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Die Liebe höret nimmer auf. 


1 Korinther 13. 


Willſt du hier wirken, was kein 
Wurm zerfrißt, 
Was nicht des Todes und des 
it, 
Begehrit du S 
jtört, 
Und fuchit du, was der 
gehört, 

Bas treu hier bleibt, wenn nichtg dir 
treu verbliebe, 

&o bitte Gott um 
Liebe — 

Die Liebe höret ninımer auf. 


Grabes 


chätze, die kein Roſt zer 


Zeit nicht an 


Liebe, nur um 


Ein jedes Ding währt ſeine kurze 
Zeit, 

Sei's Erdenglück, ſei's 
Herzeleid. 

Wie flücht'ger Schatten huſcht das 
Leben hin, 

Und ſein Gebild entſchwindet unſerm 
Sinn; 

Der Glaube ſelbſt, die Hoffnung wird 
erbleichen, 

Wenn wir die Höh'n der 
eriteigen —. 

Die Liebe höret nimmer auf. 


Alz dich dein Gott an’3 offne Grab 
geführet, 
Sa bat’3 dein Herz in 
Schmerz geipürt: 
Dem falten Tod weicht nicht der Liebe 
Madıt, 

Sein Odem ijt’s, der 
entfadt; 

Der Tod zerichlägt, 
in Stüde, 

Die Liebe baut darüber eine Brüde— 

Die Liebe höret nimmer auf! 


Kreuz und 


Ewigkeit 


tiefſtem 


ſie zur Glut 


was irdiſch iſt, 


Gott iſt die Lieb, drum hört fie nim- 


1} 


mer auf, 
Drum trieft von Segen ihrer Füße 
Lauf, 
rum fchafft nur Gutes ihrer Bande 
Tun, 
Drum iſt's jo ſüß in ihrem 
ruh'n. 
O Ewigkeit, wie 
Klarheit 
Beim ſtillen 
Wahrheit: 
Die Liebe höret nimmer auf. 


D 
> 


Schoß zu 


lacht mir Deine 


Anblif dieſer einen 


Einſt grüß' ich Ste, die teuer mir und 
ivert, 

Nach denen fih mein Blut und Herz 
verzehrt, 
Dann lieb ih fie 

Glut, 
ie meiner Seele nimmer 
tut. 
Und Du, mein Heiland, ſtehſt in unſ' 
rer Mitte 
Und biſt im Bund der erſte, nicht der 
Dritte — 
Die Liebe höret nimmer auf. 


Der Du die Liebe, mach' 
voll, 

Und zeig mir täglich, wie ich lieben 
ſoll. 
Die ſchönſte Kunſt 
allein, 
Nimm hin mein Herz, ich will Dein 
Jünger ſein. 

An Deinem Herzen laß mein Herz 
geneſen, 

An Deinem Herzen laß 
und leſen: 

Die Liebe höret nimmer auf! 


— von Luiſe Dück, Steinbach. 


mit jener reinen 


en: 
2 


Schaden 


mich licbe- 


lernt man bei Dir 


mich ruh'n 


— ——— 


Im Netze des Satans. 


Jener junge Mann iit 
einzige, welcher bei fich dachte, daß 
er Mann genug fei, fich von der Ge— 
ſellſchaft, „Eromd“, zurückzuziehen, 
ehe es zum „Schlimmſten“ kommen 
werde. Aber leider helfen gute Vor— 
Kite gewöhnlich nicht viel und unauf— 
haltſam geht es von Stufe zu Stufe 
bergab, aus einer Sünde in die an- 
1 e, denn fie waren in einem Nebe 
 efangen, das Satan gehört und er 
i ibt feine. armen Opfer ohne Er- 
en von Sünde zu Sünde um fie 
ſließlich wie Judas in dem. Net 
* Verzweiflung zu erdroſſeln. 
"DO: wie piele laſſen fich von Satans 
nit betören. Man nahm fich vor, 
Mir ganz mähig zu fein. Nur ein- 
‚mal ‚wollte man mit den „großen Sel- 
“ mitmacdıen. Nur einmal etwas 
en, nur einmal fpielen, mur ein- 
tauchen, nur einmal in's Thea— 


nicht Der 


ter gehen, nur einmal etwas nehmen, 


was ung nicht gehört. Und mit die- 
fem „nur einmal“ oder nur etwas, 
merfte man nicht, da der Teufel 
fein Ne immer enger um fein Opfer 
3oa,.aber leider, meinen ſolche Men- 
ſchen ganz frei zu fein, und nehmen 
daher auch oft feine Warnung von 
denen an, die fie lieben. In Pſalm 
25,15 leſen wir: „Meine Augen je- 
ben jtet3 zu dem’ Serrn; denn er 
wird meinen Fuß aus dem Nete zie- 
ben. Gott ſei Dank, da Jeſus Chri- 
tus -aefommen ijt, um die Werfe des 
Satans zur zerjtören, und er will auch 
lolhe im Netze Satans Gebundenen 
befreien -und jelig machen. von ihren 
Sünden. Ja, der Herr Jeſus bietet 
heute noch jeder in Simden acbunde- 
nen Seele feine rettende Seilands- 
band an, um fie aus dem Schlamm 
der Sünde zu retten und durd Sein 


auf Solgatba vergofjenes "Blut 
reinigen. 

Aber wir denken beute noch an 
ein anderes Net, nämlich das, das 
in Rußland alle unjere Glaubensge 
nojjen zu erdrofjeln jucht. Aber als 
Sottesfinder wollen wir mehr denn 
je, wie David auf den Herrn bliden 
und auf ihn vertrauen und er wird 
auch die Lieben, ſchwerbedrückten 
Slaubensgenofjen aus Satans Wer 
ziehen, auf Seine Weife, zur Ver- 
berrlihung und zum Heile vieler 
Seelen. 

Ju gleicher Zeit iſt und aber noch 
bange, ob wir auch warın und ernit 
genug für fie beten und ob wir be 
reit find, auch zu opfern von dem, 
mas der Serr uns gegeben bat. Da 
zu möge uns Gott verhelfen. 

Mit Gruß B. A. Wiens. 
Meade, Kanſ. 

Anſchluß — Zauſammenichlune 

Dieſe zwei Fragen ſind es, die 
mich in letzter Zeit beſchäftigen, und 
es dringet mich, dieſe Fragen Euch, 
Bruder und Schweſter, zur Prüfung 
vorzulegen und von Euch etwaige 
Antmort auf diefelben zu ermitteln. 

Laſſet uns in aller Demut und 
heiliger Liebe, die wir zu einander 
bewahren und erhalten wollen, dieje 
zwei Punkte erwägen, denn es iſt 
höchſt notwendig ſo wie ich glau 
be — daß wir uns in der Frage 
klar werden und zu den Fragen 
Stellung nehmen. — 

Sch will annehmen, dab ein man- 
cher Bruder und eine mande Schwe- 
iter ſich ſchon aefragt baben wird, 
welcher Sefinnung find die Semein- 
ſchaften, — wie iteht es mit dem 
aeijtlichen Zeben in den Semeinichaf- 
ten, — und welcher Gemeinichaft 
darf ih mich anichliegen? — Natür- 
lich beichäftigten ähnliche Fragen jol- 
che Perfonen, die zu einer chrütlichen 
Gemeinſchaft gehören und Ariitliche 
Gemeinſchaften fuchen. 

Derjenige jedod, dem die Frage 
der Heilsgewißheit gleihalätin iſt, 
der wird — wenn er fich nicht durch 
die ſeligmachende Gnade des Heilan 
des zur Buße leiten läßt — weiter 
das Leben leben, welches n zum 
Charakter des Gleichgültigen heran— 
gebildet hat. 

Wenn nun Gläubige Glaubige ſu— 
chen, um ſich zuſammenzuſchlichen 
zwecks Dankſagung, Erbauung, Er- 
mahnung und um im Geiſte geſtärkt 
zu werden, jo iſt es richtig rınd bib- 
liſch. 

Das Leben zeigt Beiſpiere, daß 
vitle Kinder Gottes nicht Kinder 
Gottes ſuchen, ſondern Gemeinſchaf— 
ten fuchen gus verſchiedenen Grün— 
den. Die Begriffe „Minder Gottes“ 
und „irdiiche Gemeinichaften“ mit- 
fen far unterfchieden werdrn. Die 
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Rinder Gottes haben ja die Beitim- 
mung, Chriſtum mit ihrem Dajein 
zu ehren und mit Wort und Wandel 
zu verberrlichen; jie follen der Um— 
gebung ein Segen ſein;ſie find das 
Salz der Erde umd das Licht der 
Melt; fie haben die Nufgabe, allen 
Sündern die Botichaft von dem Heil 
in Chriſto anzubieten; Kinder Got— 
tes find diejenigen, die Ehrijti Sinn 
haben. Nicht alle Semeindeglieder 
einer Gemeinschaft find Gottesfinder, 
jondern es gibt viele Namendrijten; 
der Theologe Bed bezeugt in einer 
jeiner Schriften: „...in unjeren 
hriitlichen. Kirchen haben die wenig- 
ten den Glauben und den Geiſt 
Chriſti in Tat und Wahrheit in fi. 
Die meiiten haben einen ihnen äu— 
Berlidhen überlieferten Glauben oder 
feinen Glauben und haben den Welt- 
geiſt in fih; jo find die wahrhaft 
Släubigen gemiſcht unter einer Men- 
ge von halben Ehriiten und Namen: 
chrijten, die Suten vermengt mit den 
Böfen. Untere firdhlichen Gemein- 
ſchaften ftellen alfo nicht wahrhaft 
chriſtliche Gemeinden dar, nicht die 
Kirche Christi.” — 

Man macht die Erfahrung, daß 
zwei Gemeinden einen und denfelben 
Namen tragen, diejelben Gemeinde- 
Prinzipien (Grundprinzipien) haben, 
aber daß die Lebensanſchauung und 
dab das Leben, dag heißt, die Aus- 
führung der Grundprinzipien — 
ganz verſchieden iſt. In ſolchem Fal- 
le liegen etwa folgende Gründe.vor: 

a. man berliert aus den Mugen 
die Bedeutung des „mes Geiſtes 
Kinder wir ſind'; « 

b. man unterläßt Pflege und 
Zucht in der Gemeinde, dieie Unter— 
laſſung iit eine Folge von. perfönli« 
chen Berichuldiaungen an Gott und 
an Menichen, was man nicht hin— 
megräumt und mit den betreffenden 
Perjonen nicht aufs Reine bringt — 
man bittet niemanden mehr um Ber- 
aebung, — modurd die Eelbitgered)- 
tiafeit beim Verſchuldeten immer 
itärfer wird, und er nur noch beitrebt 
I — feinen eigenen Namen zu ret- 
en; 

c. ein dritter Grund Kann der 
Leiter der Gemeinschaft ſelber fein, 
wenn er vergibt, dab er aller-Diengg 
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fein foll, — wenn er nicht einer ®e- 
meinde borzujtehen weiß, wenn er 
die Glieder nicht als Perjönlichfeiten 
betrachtet, indem er ihren weijen Ge- 
famtrat bei Entjcheidungen nicht ein- 
zuholen braucht, fondern die Fra— 
gen der Gemeinde jchlichtet nad) ſei— 
nem Gutdünfen oder nad) der Mei- 
nung etlicher (gew. reicher) Glieder 
der Gemeinſchaft, welche der Lei— 
ter zu dieſem Zwecke beſucht; man 
treibt vielfach Politik und verübt 
Schachzüge, — dieſes iſt ein Ueber— 
vorteilen-Wollen des andern in in 
gend einer Hinficht, 3.8. man ftellt 
den andern in ein ſchwärzeres Licht, 
um felber gerecht zu erjcheinen; man 
verfucht iiberall jeine eigene Meinung 
zur Geltung zu bringen, wodurd das 
eigene Ih in der Ehrſucht Befrie— 
digung ſucht; das alles und noch vie 
les iſt Bolitif zwecks Rechthaberei, 
eine Untugend und Eigenjchaft des 
Weltmenſchen, melde weiten Ein 
gang in die Gemeinschaften gefunden 
hat; 

d. ein vierter Grund kann ‚der 
materialiitifhe Sinn (materialijtiich 
brauche ich im Sinne des Irdiſchen, 
Vergängliden, nicht im abjoluten 
Sinne der Lehre von dem Meaterialis- 
mus) der Gemeinde fein. Es iſt der 
Zuſtand, wo man die geijtliche Ge- 
finnung verloren hat und alles von 
dem Standpunkte der Berechnung, 
des Gewinſtes, betrachtet und bemißt: 

e. noch ein anderer Grund fann 
der Weltfinn fein, welcher fich im 
Nachahmen und Mitgehen mit der 
Welt offenbart, wie etwa in der 
Kleidung, in der Speife und ande- 
rem. — 

Zeurer Bruder und teure Echwe- 
fter, mein Gewiſſen diftiert mir, frei 
und offen den Zuitand zu jchildern, 
in dem wir uns heute befinden. 

Wenn man heute die Gemeinſchaf 
ten beobachtet, fo muß ich umd mit 
mir viele die Tatfache feititellen, daß 
und die Lebensanſchauungen, die 
Auffaffungen von dent Leben ausein- 
ander halten. €3 find zwei Nichtun- 
gen, die uns trennen; eine Richtung, 
die ideale, geiitige Auffaffung vom 
Leben (der Sdealismus) und die 
andere Richtung, die materielle (äu- 
Bere, irdiihe) Auffaffung vom Le— 
ben (der Materialismus). — 

Sch bitte, mir weitere Aufmerf- 
famfeit für die Begründung des Ge— 
fagten zu geben. — Wie Ihr mist, 
bildet fich eine Weberzeugung auf 
Grund von Erfahrungen; letztere wie— 
der haben ihren Grund in Eindrüden 
oder Roritellungen, die die Seele 
bon Tag zu Tage gewinnt. Dah 
neue Vorjtellungen ſchwer anzueig- 
nen find, iſt durch pſychologiſche Be- 
weife zu erörfern, —ſie heißen fo, 
weil fie mit dem Erleben unſerer 
Geele zufammenhängen. — Wie Euch 
befannt iſt, erhält der Menſch täglich, 
ja ftimdlih, von den Dingen der 
Außenwelt und von den Vorgängen 
der Annenwelt neue Poritellungen; 
diefe Voritellungen müſſen von dem 
Apperzeptions-Verntögen der Sees 
le angeeianet werden; wenn nım die 
Voritellungen, die ſchon von der See- 
le gewonnen worden find, die neuen 
Eindrüce oder Voritellungen; prüfen 
und nichts Vermandtes und Belann- 
tes an ihnen finden, fo lehnen die al- 
ten Boritellungen die neuen ab, — 
diefe werden von der Seele zurückge— 
drängt und folglich nicht aufgenom- 
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men, nicht angeeignet. Die Gewohn⸗ 
beiten des Menjchen 3. B., können 
wir nur auf Grund dieſes Geſetzes 
verjtehen und jtudieren. Die Sum- 
me aller Gewohnheiten, die der 
Menſch hat, machen fein Charafter 
aus. Das fyitematifche Hineinjehen 
in die heiligen Schriften der Bibel 
und in die Fächer der nüchternen 
Wiſſenſchaft, machen die Gemeinde- 
glieder zu chriſtlichen Charafteren 
und Männern, e8 entwidelte fich 
dann eine auf3 Geiitige und Geiſt— 
liche gerichtete Denfart, oder Denf- 
weiſe. Man verſuchte dann auch 
nach Kräften von der Welt und deren 
Einflüffen fich ferne zu halten umd 
dem Gebote des Herrn nachzuleben: 
„Zradtet am erjten nach dem Rei 
be Gottes, jo wird euch das andere 
alles zufallen.“ Wer will durd) 
die Tatjahen und die Stimme des 
Geiſtes überführt werden, daß alles 
Sichtbare feinen ewigen Beitand hat, 
und daß wir mehr und energijcher 
nad) dem was droben iſt, zu trachten 
haben? - 

Schaut man um ji, jo fieht man 
fait nur ein Tradıten und Dingen 
nach irdifchen Gütern, wie Reichtum, 
Ehre, Herrſchſucht und Wohlleben. 
Diefe Früchte der materialiitifchen 
Sefinnung findet man heute ebenfalls 
in den chriſtlichen Gemeinden. 
Die Gemeindearbeit wird im gro— 
Ben und ganzen von dem Stand— 
punfte der Berechnung gehandhabt, 
bon der Seite des Geldes; Streitig 
feiten zwiſchen &enteindegliedern 
Ichlichtet man vielfah fo, daß der et 
was Neichere und Vornehmere das 
Necht befommt, man madt An 
jehen der Perſon; dann entſchei— 
den fehr oft bei der Ausführung nicht 
die Beſchlüſſe der Semeindeglieder, 
londern das Gutachten der Xeiter 
und einiger wohlhabender und em 
flußreicher Perfonen. - 

Ich bitte Euch, Bruder und Schwe- 
ter, um Löſung der Fragen auf 
Grund des Urteils Eurer Herzen, 
ob die erwähnten zwei Anſchauungen 
Sand in Sand gehen fünnen, — ei 
ne Richtung — die Frucht des Gei- 
ſtes — und die andere Richtung — 
Frucht der irdifchen, materiellen Ge— 
finnung. Die Antwort gebe ih fo: 
nie und ninmmer; fie entipredhen ja 
den Begriffen von Leib und Geiſt; 
und diefe fönnen fich nicht einigen. 

Ich möchte noch auf den wichtigen 
Umijtand binmweijen, dab das, mas in 
vielen ®emeinjchaften geübt wird 
nichts anderes iit ala Anſchluß, 
aber durhaus fein Zufjammen- 
Ihluß. Anſchluß iſt nicht Zufam- 
menſchluß; mas ich etwa fo veritehe: 
die Maſſe bilden die Gemeindeglie- 
der der Gemeinschaften; wenn fich 
einer oder auch viele Brüder einzeln 
an die Gemeinde anichliegen (anleh- 
nen). jo fann doch bier von feinem 
Zufammenihluß die Rede fein, fon- 
dern es ilt nur ein Anſchluß, und die— 
fer bat nur ſoviel Bedeutung, daß 
der Betreffende ein Objekt des An- 
lehnens gefunden hat, und er als 
Mitglied zu einer chriſtlichen Gemein— 
Ichaft gezählt wird, — aber feine 
Sefinnung, feine Weberzeugung 
hleibt der Gemeinde als Maſſe unbe- 
fannt und von derielben unbeadtet. 
Diejes grade gibt dem Außerlih An- 
geichloffenen das Gefühl, dat; er ein 
Saft iſt; es iſt pſychologiſch auch nar- 
nicht möglich, eine andere Empfin— 





dung zu haben. Der ſich als Gaſt 
Fühlende ift eben nur angejdhlojjen, 
aber nicht zuſammengeſchloſſen mit 
diejer Gemeinschaft. — Laſſet uns, 
Bruder.und Schweiter, mit der Tat- 
jache rechnen, — denn der Anſchluß 
hat zur Folge, nicht eine Verjchmel- 
zung, fondern, da folche Glieder zu 
paffiven und leidenden Perſonen ge- 
macht werden, weil ihre Weberzeu- 
gungen in der Maſſe aufgehen. Es 
iſt doch Far, dab die Maffe den do 
minierenden Einfluß ausübt. cd 
iwiederhole, es iit das nur ein An 
ſchluß, aber fein Zuſammenſchluß. In 
Wirklichkeit (pſychologiſche Begrün 
dung) bilden die Brüder und Schwe— 
ſtern, welche ſich den Gemeinſchaften 
anſchließen, auch eine Maſſe, die 
wohl kollektiv unter ſich ſind und mit 
der Gemeinſchaft keine Verabredung 
zwecks Zuſammengehens bis jetzt 
gemacht haben, aber doch eine feſte, 
mit ausgeprägter Ueberzeugung be— 
haftete Maſſe darſtellt, — die eine 
ſelbſtändige Denkart und verwandte 
geiſtliche Geſinnung in ſich birgt und 
trägt. — 

Ich konſtatiere — ein Anſchluß 
führt nie zu einer Verſchmelzung, zu 
einer inneren Vereinigung, ſondern 
eine Verſchmelzung wird auf dem 
Wege des Zuſammenſchluſſes erzeugt; 
es muß ein Zuſammenſchluß zweier 
Willen der Maſſen, der beiden Seiten 


oder Gruppen, ſtattgefunden haben. 
Der Anſchluß iſt nur ein äußeres 


oder formelle® Hinzufügen der Per— 
jonen zur Maffe, ein Einfchreiben der 
Namen in die Mitgliederliſte der Ge- 
meinde, aber es ilt da nod fein in- 
nerer Zuſammenſchluß geſchehen. 
Hat der Anſchluß einen Wert? Nein, 
im Grunde gar keinen, oder wenig 
ſtens einen negativen, weil er 
täuscht. — Was Zuſammenſchluß be- 
trifft, fo veritehe ih darunter - eine 
Verabredung zweier Perſönlichkeiten 
oder zweier Gruppen zwecks Ver— 
ſchmelzung, zwecks Zuſammengehens 
und Zuſammenlebens, zwecks Stre 
bens nach einem Ziele. Wir ſtehen 
vor dem Moment, wo wir uns ernſt— 
lich zu fragen haben — wollen wir 
im Gemeindeleben zuſammengehen 
oder nicht? 

Der Zuſammenſchluß zwier Grup— 
pen muß nach meiner Ueberzeugung 
bewußt geſchehen, was verbunden iſt 
mit Aufgeben ſeines Willens und ei— 
nem wechſelbezüglichen Höherachten 
des andern. Dieſes iſt ein ſehr wich— 
tiger Faktor bei jeglicher Art von 
Zuſammenſchlüſſen. Der Zuſammen— 
ſchluß kann nur dann ein glückſeliger 
und ſegenbringender genannt werden, 
wenn jede Seite beſtrebt iſt — den 
andern höher zu achten als ſich ſelbſt. 
Iſt dieſer Ausſpruch Pauli nicht das 
Leitmotiv, dann wird es immer ſchief 
laufen; in ſolchem Falle iſt auch der 
⸗ wertlos und erfolg- 
08. — 

Ueberbliden wir als Sclußfolge- 
rungen das Geſagte in folgendem: 

1. ®ir brauden feinen An- 
ihlug an Gemeinſchaften, — denn 
beim Anſchluß wird der Wille des 
ſich Anichließenden gelähmt und die 
Meberzeuguna zu Grunde gerichtet, 
andererfeit3 führt der Anſchluß zur 
päpitlichen und herrſchſüchtigen Ge— 
finnung der Leiter und der Maſſe 
(Gemeinſchaft), weldher man ſich an- 
ſchließt, — denn das Recht nimmt 
fi die Maſſe. — Alſo, der Anſchluß 


dieſen hat, der bekommt 
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führt nicht zum Ziel. — 

2. Wir brauden aud) feinen Zu. 
jammenjchluß, denn er zieht diefel. 
ben Folgen nad) fi, wie der An. 
ſchluß. Diejes führt auch zu Feiner 
Verſchmelzung, denn die Geijtlichge- 
finnten werden von den Materiali- 
itifehgefinnten, weil dieje die Maſſe 
der Gemeinde bilden, beeinflußt, und 
ein nüchterne® und gejundes Ge. 
meindeleben iſt ausgejchlojjen. — Ich 
bitte, mich recht zu veritehen: ich un- 
terjcheide Gemeinde und den gefun- 
den Kern der Gemeinde, der ebenfallz 
geiitlich gelinnt iit, und mit welchem 
ein Zuſammenſchluß und eine Ver: 
ſchmelzung möglich iſt. 

3. Was wir brauchen, das iſt ein 
Zuſammenſchluß und ein Zuſammen— 
gehen der Gleichgeſinnten, alſo ein 
Zuſammenſchluß derjenigen Brüder, 
die den Geiſt höher ſtellen als alles 
Materielle, die die Ausbildung des 
Geiſtes und das Ausleben der Leh— 
ren nad) der beiligen Schrift unter: 
tigen und befürworten. — 

Alſo nicht mit den Gemeinschaften 
als ſolchen müſſen wir und zufam- 
menfchliegen, fondern mit dem fern 
der Gemeinde, mit dem gleichge- 
finnten Teil. Hierzu aber bedarf es 
einer gegenjeitigen Prüfung und ei- 
nes neiten Anfangs. Gerade fo, wie 
zwei phyſiſche Elemente nur auf de- 
miſchem Wege (dur Feuerläute— 
rung) zu verſchmelzen find, — fo find 
auch zwei Gruppen, zwei Elemente 
auf geiſtlichem Gebiete zu vereinigen 
durch Läuterung, durch Reinigung 
und gegenfeitiges ‚offenes Befennt- 
ni3. Es fann nach meiner Erfennt- 
nis fein wahrer Zuſammenſchluß ob- 
ne pigchologiichen Anfang (das heikt 
innere Singabe zmeier Willen) und 
geichichtlich - hiitorifchen Fortgang 
itattfinden. - 

1. Sit der Zuſammenſchluß mit 
den Semeinichaften, jo wie fie find, 
mit dem alten Sram und dem Welt- 
finn, notwendig? — Wein, nicht nur 
nicht notwendig, Tondern geradezu 
gefahrvoll fire die Geijtlichgefinnten, 
denn es tit hier möglich, dat die ma- 
geren Kühe die fetten verichlingen. 

5. Sit der Zuſammenſchluß er- 
forderlich ? 

a. RWoimmer aleichgefinnte Chri- 
iten fich niederlafien, vereinigen fie 
fi untreinander zu einer Gemein— 
ſchaft. Sie haben Ehriitum, und wer 
auch die 
Mittel zu Sotteshäufern und foniti- 
gen Bedrüfniſſen. 

b. Sn den Ortichaften, wo Kinder 
Gottes vertreten find und weitere 
hinzufommen, kann der Zujammen- 
Ihluß nur dann vollzogen werden, 
nachdem beide Seiten fih geprüft 
haben und den Willen, zujammen- 
zugehen und zufammenzuleben, bei- 
derſeits kundgetan haben. Diejes 
iſt nur dann möglich), wenn beide Sei- 
ten fich dazu hergeben, öffentlich in 
dem Kreiſe der Gleichgefinnten, ihre 
Befenntniffe vor Gott und den an- 
weienden Gejchwiitern darzubringen. 
den Weg zur PVerfchmelzung. Die 
Initiative in der Frage des Zufam- 
menjchluffes müßte folgerichtig von 
den Gliedern der anſäſſigen Gemein— 
ichaften ausgehen. 

6. Bas jede Gemeinjhaft dazu 
braucht, iſt Selkitändigfert mit 
Selbitverwaltung. Gemeinden be- 
dürfen feiner Zentralifation der Ge 
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meinſchaften (Gemeinden), d.h. keiner 
Unterordnung der Gemeinden einer 
großen. (oder größeren) Gemeinde 
zwecks Verwaltung oder andern 
Zwecken, denn dieſes nährt die Triebe 
der Ueberhebung und der SHerrid)- 
ſucht. — 

Was wir Mennoniten brauden, 
find nebeneinanderlebende, felbitän- 
dige Lokal-Gemeinſchaften, von de» 
nen — auf Wunſch der Xofal-Ge- 
meinihaft — einzelne Vertreter zu 
einer Bereinigung zujanımentreten ; 
dieſe Vereinigung mag beißen, wie 
man will, Kongreß, Konferenz, Sy— 
node, Gemeinde-Bund, oder auch 
„Bereinigung gläubiger Gemem- 
ſchaften.“ — Dieje Vereinigung joll 
nicht das Haupt der Lofalgemein- 
ſchaften fein, weil diele zum Haupte 
Sefum Chriſtum haben; fie ſoll aud) 
keine Vorfchriften und Regeln zeu- 
gen, welche den einzelnen Gemein 
ihaften zwecks Bevormundung zuge 
fandt werden fünnten. — Auf dr 
Semeindeboden bedarf es feiner Be 
vormundung einer Gemeinde durd) 
die andere, denn fie faınmelt nicht, 
fondern zeritreut. 

Die Aufgabe ſolcher Vereinigung 
follte fein, die Vertreter, und jomit 
auch die Gemeinschaften durch fie, zu 
beeinflufjen, das Heil in Ehriito at» 
len Siündern anzupretien, zur 
Wachſamkeit und zum Gebet zu er- 
mahnen, beitändig in der Lehre Je 
fu Ehrijti zu verharren und ſich zu 
rüſten zur Begegnung Dem ſich 
zwecks Entrücdung der Glaubenden 
fhon herannabenden Heilande, dem 
Erlöjer der Welt. — 

(Eingefandt von einem alten Xe- 
fer.) — 
Dr. Uhrich ſpricht 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
lauſchte das Parlament von Saskat— 
chewan den Ausführungen von Dr. 
J. M. Uhrich, dem liberalen Abge 
ordneten für Roſthern und dem frü 
heren Geſundheitsminiſter. Da ſei 
ne Rede beſonders für alle Deutſch— 
canadier von höchſtem Intereſſe ſein 
ſollte, laſſen wir ſie möglichſt wort— 
getreu folgen. 

(Wir bringen aus dem „Courier“ 
nur den Teil, der ſich mit der Ein 
wanderung befaßt. Ed.) 

Der Premier hat in den letzten 
Monaten eine beſtimmte Haltung 
gegenüber der Einwanderung einge— 
nommen. Vor einiger Zeit wurde 
nun 

im Namen einer Gruppe von 

lutheriſchen und mennonitiſchen 

Flüchtlingen ans Rußland 
das Geſuch geſtellt, ſie in unſere Pro— 
vinz kommen zu laſſen, wobei ih— 
re Freunde und Organiſationen hier— 
zulande die Verpflichtung übernah— 
men, daß dieſe Einwanderer nicht der 
Oeffentlichkeit zur Laſt fallen und 


‚den Landes- und Provinzgeſetzen ſich 


fügen würden. Dieſe Garaͤntien ka— 
men bon Lutheranern und Menno- 
niten in unferer Provinz, doch die 
Regierung konnte fich nicht dazu ent- 
Ihliegen, die Leute zugulaffen. Der 
dafür angegebene Grund mar, die 
Regierung habe eine fehr ernite Ar- 
beitsloſigkeit in Betracht zu ziehen. 
Angenommen, man fonnte ſich auf 
die Garantien verlaffen, die hinficht- 
lich der vomefchlagenen Zulaffung 
diefer lutheriſchen und mennonitifchen 
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es fann in diefer Begiehung fein 
Zweifel bejtehen — warum jollte 
dann ihre Zulaffung die Arbeitslo- 
figfeit noch erjichweren? 

Dieje Lutheraner und Mennoniten 
foınmen herein und fangen zu far- 
men an. Sofort gehören jie zum 
Berbraucdherpublifum des Kandes. 
Sie wollen Zand kaufen oder fich dazu 
verpflichten. Sie brauchen Pferde, 
Geräte, Fahrzeuge, Möbel und all’ 
die Gegenitände, die jelbit fiir ihre 
einfachen Wohnungen notwendig find. 
All' dieje Ausgaben bedeuten Ge 
ſchäftsaufträge und Peihäftigung für 
Arbeiter in Städten und Städtchen. 
Sie wollen Vieh und Getreide produ— 
zieren, und diefe Erzeugnijje müſſen 
zum Marft transportiert und wie— 
der verfauft werden, wodurch die 
Nachfrage nach Arbeitsfräften zu— 
nimmt. Ich möchte wijjen, immie- 
fern die Yutheraner und Mennoni 
ten den eingeborenen oder den ande 
ren Canadiern das Brot aus dem 
Mumde nehmen follten. 

Es gibt Leute, die meinen, daß die 
Zunahme der - landwirtichaftliden 
Erzeugung zum Nachteil der bereits 
wirfen werde. Kann aber irgend- 
jemand wirfli bei gründlichen 
Studium der Verbältiffe ung davon 
itberzeugen, dab das Glück unſeres 
Landes durch eine Bolitif der Pro 
duftionsbeichränfung gefördert mwer- 
den fann? Wir haben heuer die um- 
freiwillige Beſchränkung der Wei 
zenernte auf die Hälfte ihrer norma- 
len Menge. Iſt deswegen irgendje- 
mand beljer daran? Wenn das um 
jere Politik fein follte, dann Sollten 
lofort Maßnahmen ergriffen werden, 
um 3.B. jede weitere Befiedlung des 
Peace River-Gebietes zu verhindern, 
wo die Getreideproduftion mit Nie 
ſenſchritten fortichreitet; unfere Städ 
te aber jollten fih für die Zukunft 
auf ein ganz langſames Wachsſtum 
einitellen. 

Die ganze Zufunft Wejtcanadas 
und in einem gewiſſen Mare auch die 
Ditcanadas iſt von der itändigen Ver— 
arößerung unferes anbaufähigen ®e- 
bietes und einer Produktionserhö— 
bung in diefem Gebiete durch beſſere 
Wirtichaftsnrethoden abhängig. Da 
rauf "verzichten, hieße zugeben. daß 
die Politik unferes nationalen Wachs— 
tums infolge der Entwidlung des 
Weitens ein arober Fehler geweſen 
Mt. 

Wenn unsere Qutberaner und 
Mennoniten mit den nötigen Ga— 
rantien, daß fie auf das Land gehen 
und dort verhleiben wollen, und dad; 
fte fih den Geſetzen unieres Landes 
unterwerfen wollen, als ungeeignete 
Einwanderer bezeichnet werden. dann 
kann man nur jagen, daß die Bevöl— 
ferung von Weitcanada ihre Mei- 
nung binfichtlich eines in der Ver— 
gangenheit allgemein angenomme- 
nen Grundſatz geändert hat, näm— 
fich daft unſer Yand eine ſtändige Zu— 
fuhr von fleißigen, gefegestrenen nnd 
of die Landwirtichaft eingeitellten 
Anfiedlern nötig hat. 

lleber den Nährwert des 
Weizenbrotes 
Von N. Ediaer 
Beitern Canada Flour Mills, Ltd. 
Winnipeg, Canada. 

Sch bin von verjchiedenen Seiten 

aufgefordert worden, etwas über die 





jeg Thema zu fchreiben. Die Be— 
gründung dazu war folgende: Der 
Farmer als Produzent des Weizen 
und gleichzeitig als Konjument des 
Weizenbrotes würde interejliert fein, 
etwag Nähereg über den chemiſchen 
Beitand und den Nährwert des Bro- 
tes zu erfahren. Auch andere Grün- 
de fpielten mit. Es liegen nämlich 
außerhalb der technischen Fachpreſſe 
nur wenig popular gehaltene Beröf- 
fentlihungen über diejes Thema vor. 
Auch finden wir oft in den wenigen, 
die im Umlauf find, die Tatſachen 
iiber den Nährwert des Brotes ms 
repräientiert oder jogar entitellt zu 
Gunſten eines anderen Nahrungs 
artifels, den man auf den Markt zu 


* bringen wünſchte. 


Als Einleitung möchte ich chvas 
iiber die Nahrung im allgemeinen 
jagen. — Uns allen iſt die Tatſache, 
„daß wir ejlen müſſen, un leben zu 
fünnen“ nur u gut bekannt. Tod 
es fommt darauf an, dal; wir wiſſen, 
was wir zu ejjen haben, um uns mit 
guter, gejunder und allieitiger Nah 


rung zu berjehen, die der Körper 
und Geiit des Menſchen zu einem 
gefunden produftiven Leben unbe— 


dingt bedarf. Sogar die Maichine 
iſt auf gutes Futter (Brennmaterial) 
angewiefen. Doch der Menſch repra 
jentiert weit mehr als eine Maſchi— 
ne, Er iit ein wunderbarer Orga 
nismus, der fich felbit aufbaut und 
auch gleichzeitig fich Telbit repariert. 
Bon einer winzigen, mifrojfopiichen 
Zelle entwidlt er fich, leiitet die al- 
lermöglichite phyftiche und geiltige 
Arbeit und erjeßt die abgenußten 
Teile durch neue. Um alles diejes 
möglich zu machen, jind Luft, Wai 


fer und Nahrung unumgänglid) 
notwendig. Die VBernakhläfligung et- 


ner guten und reihen Zufuhr diefer 
drei führt zu Schwäche, Krankheit 
und Tod. Von einer ganz beionde 
ren und viel zu wenig beachteten 
Wichtigkeit iſt es, daß der Menich 
während feines Wachstums die ent: 
fprechende Nahrung, und diejelbe in 
genügender Menge, erhält. 
vielen Fallen find Schmäde, Krank— 
heiten und Berfrüppelungen auf ei- 
ne ımgenügende oder einſeitige Nah— 
rung während der Kinderjahre zu- 
riidauführen, oder fogar auf Unter: 
ernährung vor der Geburt des 
Kindes. 

Die eriten zmei Bedingungen: die 
Zufuhr von quter reiner Quft und 
Waſſer iit Teicht zu verwirklichen. An— 
ders iteht es miit der feiten Nahrung. 
Erſtens iſt man fi im allgemei- 
nen darüber unklar, mas der 
menschliche Körper bedarf, und zwei— 
teng welche Nahrungsartifel, in der 
aroßen Muswahl, die geboten wird, 
die billigiten und zuträglichiten, oder 
jogar die unbedingt notwendigen find. 
Es gibt jo viele Diätvorichriften, und 
es iſt nicht leicht das Richtige zu tref- 
fen, ohne zu miljen, was vom flör- 
per gefordert wird, und was in den 
angegebenen Artikeln enthalten iit. 

Wenn wir nun unjere Nahrungs- 
nrittel näher ins Auge fajjen, jo fin- 
den wir, dab fie Gemenae von Wai- 
fer, Salzen, Fetten, Kohlhydraten 
und Eimeißitoffen (Proteins) und 
Bealeit- oder Schusitoffe, Vitamine, 
find. 

Das Waller, meldhes zwei Drittel 
des menſchlichen Körpers ausmacht, 
wirft feine Energie für den Körper 


In ſehr. 





ab, und ſeine Rolle beſchränkt ſich 
darauf, als Konſtitutionswaſſer un— 
ſere Organe und Gewebe elaſtiſch zu 
machen, und die Einnahme der Spei— 
ſen, wie auch die Elimination der 
verbrauchten Teile und Reſte zu er— 
leichtern. 

Die Salze erhält man als Rückbe— 
ſtand, wenn die Speiſe verbrannt 
wird. Dieſe Aſche enthält Elemen— 
te, wie das Eiſen, fo notivendig für 
das Blut; Calcium fir den Ainochen- 
bau, Phosphor fir die Ainochen und 
Nerven, uw. In vielen Fällen iſt 
Nervöfitäit auf ungenügend balan- 
siertes Verhältnis diefer Mineralien 
in der Nahrung zurüdzuführen, 

Die Fette und Kohlhydrate (mie 
Zucker, Dertrine, Stärfe, Zellitoff) 
beitehen aus Koblenitoif, Sauerſtoff 
und Wajieritoff. St" untergehen im 
Körper einer chemiſchen Zerietung, 
welche die in ihnen enthaltene Ener- 
aie freigibt und dem Körber zur Ver— 
fügung jtelt. Sie find die Quelle 
der Musfel- und Geiitesfraft, und 
unterhalten die Wärme des Kör— 
vers. Ohne diefe würde der Körper 
nur ſehr kurze Zeit funftionieren 
fünnen, denn diefes würde auf Koſten 
einer eigenen Musfeln und Gewe— 
be geichehen. 

Die Eimweißjtoffe find von unge 
mein fomplizierter Struftur, Gie 
beitehen aus einer gewiſſen Anord- 
nung bon 18 oder mehr Aminoſäu— 
ven. Die verichiedenen Berhältniffe 
der Teßteren zu einander bedingt die 
Struftur der Eimeihftoffe, wie wir 
ie in der Mil, im Ei, im Fleiſch, 
und in den Pflanzen finden. Die 
Eimeißitoffe find in eriter Linie Er- 
laßitoffe für das verbrauchte Eiweiß 
der Körpergewebe. Nur die Reſte 
der fchon abgenutzten Eiweißſtoffe 
werden vom Körper noch alg Brenn: 
material ausgenutzt. 

Die Wichtigfeit der Vitamine ift 
nur neuerdings erfannt worden. Ner— 
vöſität, Naditis, Stillſtand des 
Wachstums, und Empfänalichkeit für 
beitimmte andere Krankheiten find 
die Folgen einer vitaminarmen Diät. 
Der beite Plat, um fich mit den nö« 
tigen Vitaminen zu verfehen iſt nicht 
die Apothefe, oder der sogenannte 
„Druaitore”, fondern die Farm und 
d.r Garten. Beſonders reichhaltig 
Nitamine iſt Milch, Butter, Praut- 
Gemüſe, und der Saft der Früch— 
te, während als eine ſpeziell fonzen- 
trierte Quelle fiir beitimmte Vitami- 
ne, Zebertran noch genannt werden 
muß. 

In Seiner" tänlichen Nahrungsra- 
tion würde min der Menich folgendes 
bedürfen: 85.1 Gimeißitoffe, 60 
Gramm Fette, 160 Gramm Kohlen- 
hydrate, und eiren beitimmten Teil 
der Salze und Vitamine. Es Findet 
ſich jedoch keider, oder vielleicht auch 
alüdlicherwerie in der Natur Fein 
Nehrungsartifel, der vollkommen 
dieſem vorgefehenen Verhältnis der 
täglich vom Körber aeforderten Nab- 
rungsmwerte entipridt. Und es ift 
nur auf dent Were einer ermählten 
Mannigfaltigfeit der Speiſen, daß e8 
uns gelingt, diefer Anforderung des 
Körpers merecht zu werden. , 

Da Milch, Eier, Fleiſch und Pflan- 
zen unfere tägliche Nahrung ausma- 
hen, wollen wir furz ihren Näbr- 
wert itreifen. 

Die Milch enthält war alfe bie 
bom Körper beanspruchten Nährbe- 



















itandteile, doch, obgleich fie für Kin— 
der bis zu einem bejtimmten Alter 
eine vollitändig genügende Speiſe tit, 
fo fommt jie für weiterhin nur noch 
als die beite Ergänzungsnahrung in 
Betracht. 

Die Eier enthalten alle Nahrungs— 
werte, die für das Wachsſtum und den 
Unterhalt des Körpers erforderlich 
find, doc; find fie arm an Calcium 
und ungenügend in Hinficht auf ei 
nige weitere Nahrungsprinzipien. 
Sie follten in einer Diät reih an 
Kohlenhydraten gebraucht werden. 

Fleiſch allein in der Form, wie 
e3 auf den Markt kommt, nämlich als 
Muskelfleiſch und Fett iſt ungenit 
gend. Noch bis vor kurzem jchien eg 
unmöglich den Nachwuchs der Fleijc 
freffenden Tiere, wie Löwen und Ti- 
ger, in der Gefangenfchaft groß zu 
ziehen. Wenn fie auh am Leben 
blieben, waren fie doch unterentwif 
felt, und oft £riippelig. Erjt als man 
ihnen ganze Tiere zur Nahrung vor 
warf, die auch bi auf wenige Reite 
verzehrt wurden, gelang es, ſie ge— 
fund und ftarf zu erhalten. Auch die 
primitiven Völker eſſen nicht nur das 
Muskelfleiſch und Fett, fondern auch 
die inneren Organe und Drüſen, ſo— 
wohl wie div gemahlenen Knochen. 
Da diejes für uns nicht in Betracht 
fommt, müjjen wir die Fleifchipeifen 
ohne die richtigen Ergänzungsitoffe 
al8 ungenügend betrachten. 

Anderg ſteht es mit der Pflanzen 
welt. Die Natur hat ung mit einer 
großen Mannigfaltigfeit von genieß 
baren Pflanzen verſehen, und es tit 
bier viel leiter unſere Nahrung 
pollitändiger, und danf der großen 
Auswahl auch ſchmackhafter zu geital 
ten. Nun kann man mohl Tagen, 
dab meit iiber die Hälfte der Nay— 
rung der Menjchheit aus dem Plan 
zenreich gededt wird. In Früchten 
und Gemüſen, die oft bis 90 und 
95% aus Waffer beitehen, finden 
wir nur eine beihränfte Menge von 
Eimeis, Fett und verdaulichen Koh 
lenhydraten, doc find fie reih an 
Mineralien und Vitamine. Die Kar 
toffel, auch noch hoch in Waſſerge— 
halt, (bi 75%) liefert bedeutend 
mehr Verbrennungsenergie. Doc) 
finden ſich die Nährwerte in Höchit- 
majje in den ®etreidearten enthal- 
ten, in denen auc der Waſſergehalt 
bis auf weniger al$ 15% berab- 
finft. Unter legteren bat der Wei— 
zen big dahin eine hervorragende 
Stellung behauptet und wir es aud) 
zuderfichtlich in Zufunft tun. Heut— 
zutage baut Europa 54,9 Millionen 
Tonnen Weizen, Amerifa 41,2 Mil- 
lioner Tonnen, und Aſien 26,5 Mil- 
lionen Tonnen. 

Warum iit es denn, daß der Wei- 
zen fo ein bevorzugter Nahrungsar- 
zikel ift und warum wird das Wei- 
zenbrot jo bevorzugt in unjerer täg- 
lihen Diät? Eritens iſt das Mehl 
wie auch das Brot eine dauerhafte 
Konferve. Milch wird bald jauer, 
Fleiſch verdirbt jchnell, anders tit e8 
mit Mehl und Brot. Ferner bewerf- 
ftelligt die poröfe Struftur des Bro- 
te8 eine ganz beionderg gute Aifi- 
millation (Cinverleibung). Dank 
diefer Struktur mird die Berüh— 
- rungsflädhe mit den Verdauungsiäf- 
: ten. ungemein vergrößert, was die 
Verdauung beichleunigt, - erleichtert 
und vervolljiändigt. Auch iſt es 
merkwürdig, dab durch das Baden 
das Brot Geſchmackſtoffe erhält, wel⸗ 





‚he auch bei täglichen: Gebrauch uns _ 
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ericheinen laſſen, was bei anderen 
Speifen jo jelten der Fall tit. Dann, 
und dies iſt wohl das wichtigſie, iſt 
das Brot das billigſte Nahrungsmit 
tel in bezug darauf, was es an Nah— 
rungswerten liefert. Sein Nähr— 
wert iſt aus folgendem zu erſehen: 

Weißes Brot von „Purity“ Mehl 
gebaken 52.2 Kohl. Hydr., 0.6 Fett, 
10.1 Eiweiß, 1.6 Min. Salze, 35.5 
Feucht. Waſſer. 

Brot, das aus dunklem Weizen— 
mehl oder „Schlichtmehl“ gebaden 
it 49.5 Kohl.Hydr., 1.0 Fett, 9.5 
Eiweiß, 2.0 Min. Salze, 38. Feucht. 
Waſſer. 

Ich nehme bier die Reſultate der 
Analyien, wie fie von uns im Müh— 
lenlaboratorium der Weitern Canada 
Flour Mills Eo., Ltd. oder auch als 
„Burity Flour Mill” bekannt, aus- 
geführt worden find. 

Dieſe Analyje jtellt das Brot in 
eriter Linie ala Straftlieferant dar, 
weil e8 zur Hälfte aus Kohlenhydra— 
tes beiteht. Der Wert des Brotes in 
diejer Hinſicht iſt eine allbefannte 
und allerprobte Tatiadye. Der Fett 
gehalt aber ijt ungenügend im Ber 
gleich zum Rationsverhältnis. Doc 
wer ißt heutzutage jein Brot noch 
trofen? Uns allen iit das Wort 
„Butterbrot” geläufiger, als Brot 
allen. Was noch an Salzen und 
Vitaminen fehlen follte, kann voll- 
ſtändig durch Milch erjegt werden. 
Auch liefert die Milch noch Milchei- 
weiß, mas den Eimeikbedarf ver: 
bollitändigen würde. Somit hät— 
ten wir in Butterbrot und Mild eine 
vollitändig zureichend balanzierte 
Nahrung, die den ganzen Bedarf des 
Menfchen deden würde, und wir 
müßten daber unter Sprichwort: 
„Salz und Brot macht Wangen rot“ 
nur demgemäß forrigieren. Nur 
würde wohl niemand damit einver 
Itanden jein, fein Lebtag nur Butter 
brot und Mil zu „genießen“. Bon 
einem „Genießen“ würde wohl auf 
die Dauer auch Feine Rede fein dür— 
fen. Nun tjt aber das Brot, oder 
allgemein genommen, das Gebäck in 
lol einer Auswahl von Variationen 
erhältlich, daf eine Abitumpfung des 
Appetitz fait ausgeſchloſſen iſt. Und 
it es nicht ein erſtaunlich großer 
Teil, den Mil und Butterbrot in 
unferer täglihen Nahrung ausma— 
chen, befonders auf der Farnı? 

Menn wir bis dahin von einem 


Durchſchnittsnährwert und einer 
Durchichnittsration geſprochen ha— 
ben, ſo haben wir dabei auch eine 


Durchſchnittsausnutzung der Nähr— 
itoffe in Betracht gezogen. Und ob- 
zwar die Musnußung wie auch die 
Refömmlichfeit beitimmt von der 
mechaniichen Beſchaffenheit des Pro- 
duftes abhängt, wie 3.B. Brot von 
fein ausgemahlenem Meble, danf 
feiner feinen poröfen Struftur, be- 
fömmlicher ift und befjer vom Kör— 
per ausgenutzt wird, fo haben wir 
bier doch noch mit einem ganz in- 
dividuellen Faktor zu rechnen. Die- 
fe Ausnutzung hängt auch zu einem 
beträchtlihen Teil von unferem 
Wohlbefinden, von unjerem Appetit, 
Abfonderung der VBerdauungsfäfte 
ab, die wiederum dur Freude, 
Trauer, Anajt erhöht, und durd Aer— 
ger vermindert werden können. Auch 
iſt es mehr oder weniger eine indi- 
viduelle Geihmads- und Gemwohn- 
heit8- oder Gefundheitsfadhe, ob wir 


das weiße Brot dem dunkeln vorzie⸗ 
Wie aus der. 









hen, oder umgekehrt. 


ilt das dunkle Brot ein Klein 
Salze und Pita- 
doc; iſt es minderwertiger in 
Eiweiß und SKohlenitoffen, und dann 


tt, enthä 
wenig mehr ?yette, 
mine, 


unverdaulichen 
Bei einigen 


enthält es noch den 
Zellſtoff — die Kleie. 
Menſchen werden die Verdauungs— 
organe durch dieſen Rohſtoff jtimu- 
liert, bei anderen erzeugt es eine 
nachträgliche Wirkung. Die beſſere 
Bekömmlichkeit des Weißbrotes hat 
zur Folge, dag heutzutage das Rog— 
gen- und dunkle Weizenbrot immer 
mehr vom Markte verſchwindet. 

Zum Schluß möchte ich noch Furz 
erwähnen, daß feit zwei Jahren in 
Canada auf dem Marfte ein Brot 
erjchienen ijt, daß den Liebhabern 
dunklen Broteg ein meit bejieres, 
reichhaltigereg und ſchmackhafteres 
Produkt bietet, al3 dag Bollforn- 
Weizenbrot (Schlichtbrot). Dies iit 
das fogenannte „Hobis-Brot”. 

Während des Mahlprozefjes iit 
der Keim des Weizens, der eigentlid) 
die Vorratskammer der Kahrmittel 
fiir die fommende Entwidelung des 
Weizenfeimgz während des Keimens 
und daher befonders reichhaltig an 
Nährſtoffen iſt, gewöhnlih ausge 
fiebt und als Futter verwendet, aus 


dem Grunde allein, weil der hohe 
Fettgehalt des Keims die Dauerhaf 


tigfeit des Mehles gefährden könnte, 
weil diejes Fett Teicht ranzig wird. 
Nun ist e8 nad einem patentierten 
Verfahren der Hopis Company in 
England, deren Rechte in Canada 
bon der Mejtern Canada Flour 
Mills, Ltd., vertreten werden, ge- 
Iungen den Keim. durch eine beſon— 
dere Behandlung mit Dampf und 
Kochſalz wideritandsfähiger zu ma- 
chen. Nach folch einer Behandlung 
wird ein Teil des Keimes mit drei 
Teilen eine fein ausgemabhlenen 
Mehles vermischt, fo dag das Hovis— 
brot 25% SKeimgut enthält, woge— 
gen das MWeizenbrot nur 1.5% von 
diefem : befonder8 wertvollen Nähr— 
ſtoff beſitzt. Diejes Mehl („Hovis“) 
liefert ein dunkles Bort, und iſt ein 
bedeutend beſſeres Nahrungsprodukt 
als Weißbrot und dunkles Weizen— 
brot. Es beſitzt den angenehmen 
Geſchmack des Schwarzbrotes, das 
wir nicht gerne zu unſerer Taſſe Kaf— 
fee zu Frühſtück vermiſſen möchten, 
und gibt uns das befriedigende 
Gefühl der Sättigkeit, das dem 
Schwarzbrot eigen iſt, und beſonders 
während ſchwerer phyſiſcher Arbeit 
geſchätzt wird. Dennoch iſt es be— 
kömmlicher und leichter zu verdauen 
als jedes andere dunkle Brot. 

Ich habe mich in dieſem Artikel 
bemüht, unſer vielſeitiges Nahrungs 
problem nur in groben Umriſſen zu 
ſtreifen. Sollte ich daher beſtimm— 
ten Fragen zu wenig Aufmerkſam— 
feit geſchenkt haben, oder foldhe un— 
beachtet gelaſſen haben, oder follte 
der Artikel zu neuen Fragen Anre- 
gung gegeben haben, fo bin ih je 
derzeit bereit, im Rahmen meines 
Wiſſens Aufihluß zu erteilen. 

Ste, 17, Reliance Blod, 
480 Young St., Winnipeg. 


Berfonenlifte der Flüchtlinge in 
Prenzlau, Kaſerne 4. 

Koop Franz geb. 22.3.90, Frau 
Maria -24.3.88 und 2 Kinder von 
Kut⸗Itſchki, Krim, (Landwirt); EI- 
tern: Iſaak und Anna Koop, Gna- 
denheim,: Melit., Jakob. und Zuftina 
Görzen, Füriteniverder; Melit. 
Franz Jakob 26.7.13, (Landiirt) ; 
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Kut⸗Itſchki, Krim. 

Görzen Anna 25.3.86, von Aut. 
Itſchki, Krim, (Zandwirtin): Eltern: 
Jak. und Juſtina Görzen, Yürjtenau, 
Melitop. 

Löwen Nobann, Frau Anna 25.6, 
85. und 6 Kinder von Romanotofa, 
DOrenburg, (Landwirt); Eltern Joh. 
und Agatha Löwen, Dejewta, Oren⸗ 
burg, Heinrich und Tina Janzen, 
Kitſchkas, Orenburg. 

Löwen Johann 31.1.07, Frau Su- 
lanna 21.8.08 und 1 Sind von Ro- 
manowka, (Landwirt); Eltern: Jo— 
bann Löwen, Romanowfa, Orenb. 
Nikolai und Helena Wiebe, wie oben. 

Pauls Beter, 30.5.98, von Niko: 


laipol, (Landwirt); Eltern: Peter 
und Sara Pauls, Nikolaipol, Turke— 
tan. 


Kröfer Jakob 15.10.84, Frau He— 
fena 20.10.88 und 2 Sinder von 
Neu-Schönfee, Cherſ. (Landwirt): 
Eltern: Safob und Tina Kröker, Für- 
Itenau, Melit. Sohann Thielmann, 
Kudaſchowka, Kriw. Nog. 

Dück David, 2.5.95, Frau Agnes 
16.2.02 und 3 Rinder nebit Bruder 
Iſaak Dvd 22.10.09, von Milora- 
dowka, (Landwirt); Eltern Gerhard 
und Sara Dvd, Miloradowka, Jakob 
und Selena Kröker, Kudaſchowka. 

Pankratz Heinrich, 7.1.89, Frau 
Juſtina 10.4.97 und 4 Kinder von 
Lichtfeld, Melit. (Qandwirt); Eltern 
Safob und Maria Pankratz, Prange— 
nau, Melit. Peter und Anna Sjaat, 
Lichtfeld; Schwiegervater Peter 
Iſaak 20.1.55, von Tiege, Melitop. 
(Landwirt); Peter Iſaak (Neffe) 
28.8.02, wie oben: Eltern Abram 
und Katharına Iſaak, Mleranderfro- 
ne, Melit. 

Andres Seinrih 27.4.94, Frau 
Maria, 10.5.96 und 4 Kinder von 
Friedensruh, Melit. (Landwirt); 
Eltern Johann und Tira Andres, 
Mariawohl, Melit., David Hilde 
brandt, Bordenau, Melit. 

Faſt David 24.11.94, Frau Mar- 
garetha 17.1.95 und 3 Kinder von 
Tihornoje Dfero, (Landwirt); El— 
tern: Joh. und Maria Saft, Tichor- 
noje Oſero, Orenburg, Heinrich und 
Zina Fröfe, Romanowka, Turfeftan. 

Klaſſen Jakob 20.12.03, Frau 
Aganetha 28.2.02 und 1 Kind von 
Kamenfa, (Qandwirt); Eltern: Jakob 
und Tina Klaſſen, Kamenka, Cher- 
fon, Nohann und Maria Martens, 
Canada. 

Klaſſen Jakob 1.10.77, Frau Ka- 
tharina 26.2.81 und 2 Kinder von 
Kamenfa, (Landwirt); Eltern: Jak. 
und Tina Rlaffen, Kamenka, Cher!., 
Heinrich und Lena Thießen, Kamenka 

Adrian Heinrich 17.38.08, Frau 
Katharina 29.9.05 und 2 Kinder von 
Altenau, (Qandwirt); Eltern: Franz 
Adrian, Altenau, Cherfon, Jakob 
> Zina Klaſſen, Kamenka, Cher- 
on. 

Klafien Benjamin 19.1.97, Frau 
KRatharing 5.9.1900 und 4 finder: 
bon Rofenort, (Qandwirt); Eltern: 
Iſaak und Anna Klaſſen, Rofenort, 
Eherfon, Kornelius und Lieſe Re 
aehr ‚Altenau, Cherfon; Dietrid) 
Klafien (Bruder) 25.10.04. 

Iſaak Jakob 4.4.84, Frau Katha- 
rina 17.10.80 und 5 Rinder von 
Aleranderpol, Artemowst, (Land- 
wirt); Eltern: Jakob Iſaak, Frie— 
densruh, Melit., Johann und Dora 
Roth, Neu- Mann. Krim. 

Wiens David 3.2.94, Frau Maria 
8.4.95 und 2 Rinder von Kamenta 
(Landwirt); Eltern: Johann 1 
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Heinrich und Lena Thiegen, wie oben. 

Thießen Heinrid; 22.10.82, Frau 
Anna und 3 Kinder von Steinfeld, 
Krim. Rog, (Landwirt); Eltern: 
Heinrich und Xena Tießen, Kamenka, 
Cherſon, Abram und Sara Neufeld, 
Dolinsk, Saporoſhje. 

Hildebrandt Iſaak 9.4.76, Frau 
Katharina und 5 Kinder von Etein- 
feld, (Landwirt); Eltern: Wilhelm 
Hildebrandt, Steinfeld, Krim. Rog, 
David und Maria Falk, wie oben. 

Klafien Johann 2.2.02, Frau Lie— 
fe 15.11.95 und 4 Kinder von Stein 
feld, Kriw. Rog, (Landwirt); l— 
tern: Peter und Anna Klaſſen, Ge- 
orgstal, Melit., Johann und Marg. 
Reimer, Steinfeld. 


Hildebrandt Korn. 20.10.1900, 
Frau Aganetha 15.1.04; Eltern: 
Bernhard und Helena Hildebrand, 


Steinfeld, Jranz und Margaretha 
Krause, Steinfeld; Hildebrandt He- 
lena (Schmweiter) 31.1.07, Iſaak 
(Bruder) 8.6.14; Eltern wie oben. 

Krüger Seinrich 5.6:02, Frau Ag 
nes 12.6.05, von Blumitein, (Land— 
wir); Eltern: David und Anna Krü— 
ger, Blumſtein, Melit., Iſaak und 
Marg. Schulz, Blumitein. 

Krüger David 15.8.63, Frau An- 
na 4.12:69 und 3 Kinder von Blum: 
ftein, (Landwirt); Eltern Franz und 
Riefe Krüger, Blumitein, Mel., Io- 
hann und Agatha Penner, wie oben. 

Krüger David 10.6.95, Frau Su 
fa 1.7.95 und 1 Kind von Blumitein, 
(Landwirt); Eltern David und Anna 
Krüger, wie oben, Heinrich und Mar- 
garetha Warkentin, wie oben; Ban 
fen Karoline 4.9.1900; Eltern Nik. 
und Karoline Banien, wie oben. 

Marteng Peter 8.8.98, Frau Ka— 
tharina 28.3.99 und 3 Kinder bon 
Grünfeld, (Landwirt); Eltern: Ja— 
fob und Elilabeth Martens, Grün- 
feld, Krim. Roa, Johann und Anna 
Kampen, wie oben. 

Klafien Martin 22.5.0383, Suſa, 
(Schweiter) 5.7.06 von Grünfeld, 
(Landwirt); Eltern Peter und Suic 
Klafien, Grünfeld, Krim. Rog. 

Böſe Martin 2.4.88, Frau Maria 
20.2.92 und 6 Kinder von Blum— 
jtein,, Melit., (Landwirt); Eltern: 
Martin und Lieje Böſe, Spat, Krim, 
Sohann und Juſtina Quapp, Tiege, 
Melit. 

Gian Eliſabeth 19.2.81, und 3 
Kinder von Toful-Tichaf, Krim, 
(Landwirtin); Eltern: Johann und 
Sujanna Janzen Neufirh, Melit.; 
Schulz Suſanna (deren Mutter) 1. 
8.54; Eltern: Jakob und Liefe Dried- 
ger, Toful-Tihaf. 

Penner Benjamin 19.1.01, Frau 
Margaretha 20.12.02 und 1 Sind 
bon Danilowfa, rim, (Landwirt); 
Eltern: Hermann und Maria Ben- 
ner, Schöntal, Arim, Abr. und Aga- 
tha Nidel, Tokul⸗Tſchak. 

Regehr Johann 23.6.02, Frau 
Anna 1.11.1900 ımd 4 Kinder von 
Kalentarowka, Teref. (Landwirt): 
Eltern: Peter und Katharina Re- 
ehr, Toful-Tichaf, Kalantarowka, 
Teref, Jakob und Sara Dürkſen, wie 
oben. 

Dürfen Jakob 13.8.03, Frau 
Maria 12.1.04 und 3 Kinder von 

alantaromfa, Teref, (Landwirt): 
Eltern: Jakob und Sara Türkfen, 


wie oben, Peter und Katharina Re- 
gehr, wie oben. 
Berg Wilhelm 23.8.07, bon Ad— 
mambet, Krim, (Zandwirt); EI- 
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tern: Johann und Juſtina Berg, 
Adſchimamhet. 

Bargen Franz 29.8.94, Frau Lie— 
fe 19.7.97, und 4 Kinder von Tie- 
ge, Eherjon, (Landwirt); Eltern: 
Beter und Maria Bargen, Altonau, 
Eherfon, Kornelius und Lieſe Re- 
gehr, Altonau, Cherfon. 

Klaſſen Heinrih 7.4.08, Frau 
Aganetha 1.9.1900, und 2 Kinder, 
von Friedensfeld, Cherjon, (Xand- 
wirt); Eltern: Franz und Selena 
Klaſſen, Tiege, Cherfon, Heinrich und 
Agatha Wiens, Friedensfeld. 

Martens Daniel 28.4.87, Frau 
Margaretha 12.12.93, und 5 Finder 
von Wleranderfeld, (Landwirt); El 
tern: Daniel und Zena Martens, Ale: 
randerfeld, Cherfon, Abram und He— 
lene Regehr, Aleranderfeld. 


Nenfeld Johann 10.4.97, Frau 
Katharina 1903 und 1 Kind von 


Naumomwfa, Isjum, (Landwirt); 
Eltern: Johann und Anna Neufeld, 
Borwenkowo, Ssjum, Safob und 
Katharina Wiebe, Borwenkowo, 8 
jum. 

Bergen Iſaak 28.4.97, Frau An- 
na 24.11.01 und 2 Rinder von Nau 
momfa, (Zandwirt); Eltern Iſaak 
und Maria Bergen, Naumowka, Is— 
jum, Johann und Anna Neufeld, wie 
oben. 

Faſt Kornelius 26.7.97, Frau Ka— 
tharina 20.11.06 und 1 Sind von 
Kraſſinkowo, (Landwirt); Eltern 
Gerhard und Juitina Faſt, Kraſſin 
kowo, DOrenburg, Jakob und Sufan- 
na Penner, wie oben; Fait, Nuitina, 
20.5.07; Eltern: Peter Riediger, 
Hierſchau, Melit. 

(Fortſetzung folgt.) 


Korreipondenzen 


Mennotöchter in der Grofitadt. 
Schön gepupt mitStift und Streide, 
In des Bubifopfes Pracht, 

Seh’ ich fie in Samt und Seide 
Wie ein Traumbild in der Nadıt. 
Note Lippen werden röter, 
Rraune Wangen werden blaß . . . . 
Doch ich bin kein Schwerenöter — 
Denk' nur manchmal dies und das. 
Seht, es ſind dieſelben Mädel, 

Macht doch bitte feinen Einwand—- 
Die noch fürzlih Bein und Schädel 
Stleideten in blaue Leinwand; 
Deren’ Füßchen Solziandalen 
Zierten ſtets bei Feſt und Spiel, 
Denen Stadtluft nie gefallen..... 
Oder jagt’ ich ſchon zuviel? 

Ach ich will mich gerne tröjten, 
Denn die Kugend liebt den Tand; 
Nur um eines ungelditen 
Nätjels, müht ſich mein Veritand: 
Oh zu Stift und Puderquaſte, 
Bubikopf und Narretei, 
Echtes Mennoblut auch paßte — 
Fühlen fie ſich wohl dabei? 
Wohnt auch binter bunter Kreide, 
Redlichkeit und Schaffensgeiſt? 
Steckt auch hinter kurzem Kleide, 
Edle Zucht und Sittiamfeit?... 
Tehnbar find Begriff und Fragen, 
Spielraum läßt die Phantafie, 
Sollt' der Feitgeiit Früchte tragen? 
Schade wär's — doch hoff’ ich's nie! 
B. W 


Golonie Menno Bergthal, Paragnay, 
den 16. Dezember 1929. 

Heſ. 3, 1719 zum Gruß. Nach 

langem Schweigen nehme ich mir 

wieder ein wenig Zeit um meinem 


Bruder Franz im Korreſpondieren 
zur Hilfe zu fommen. 

Das Wetter ijt hier eine Zeitlang 
ein wenig warın gewejen. Ein Re 
gen könnte nach unjerer Anficht ſchon 
nicht jchädlich fein, aber wer weiß. 
Das Gepflanzte jteht gut und fieht 
vielverfprehend aus. Wie iſt es 
eigentlih in den Vereinigten Staa- 
ten mit dem Mais? Wie viel Ach- 
ren würde ein Halm durchſchnittlich 
haben bei mittelmäßiger Ernte? 
(Durchfehnittlich wohl zwei. Ed.) Hier 
bei uns find von 1 bis 5 Aehren an 
einer Staude. Wieviel Körner bat 
eine Nehre? (Wohl von 400 big 500. 
Ed.) Unfere haben von 400 bis 1200 
Körner. Die Baumwolle ſteht aus- 
gezeichnet, und wenn der Ertrag joll 
te fo fein wie es jegt aussieht, dann 
wird die Ernte die legtjährige 50- 
fach überfteigen, denn letztes Jahr 
hatten nur wenige Baummolle ge 
pflanzt; jo gibt es auch viel mehr von 
allem anderen. Viele fangen an, 
Bittergras-Boden zu pflügen und ſä 
en Gras; das gedeiht bier fo gut, dab; 
nur ein Kleiner Bruchteil des offe— 
nen Landes genügt, um 100 Stüd 
Vieh zu meiden. 

Gott möchte Gnade fchenfen, daß 
die Zeit auch fiir uns bald kommen 
möchte, zum Frucht bringen hir Die 
Ewigfeit. Und euch Tieben Brüdern, 
und allen desjelben Berufs, möchte 
Gott die Gnade fchenfen, den am An- 
fang angeführten Gruß recht und 
ganz zu erfüllen, euch und uns zum 
Segen und Gott zur Ehre. 

Eure Geſchwiſter, 

Peter und Helena Funk. 

— Laut Bitte aus „Wahrheitsfr.“ 





Srößtenteils iſt meine Poſt unge- 
regelter Weife nach Winnipeg zurück 
neichikt worden und bon dort an die 
Schreiber, jo daß ich auf viele Brie 
fe feine Antwort befommen babe. 
Bitte entichuldiat und Tat mich die 
Antwort haben, denn die Eadhe iit 
die Schuld des Roitamtes oder viel- 
mehr des einen Poſtträgers der 
meine Xnitruftion vom Amt nicht 
befolgt bat. Ich bin verſichert wor- 
den, dab ich die Poſt weiterhin be- 
fomme und der Betreffende zur Re— 
chenſchaft gezogen werden wird. 

Es iſt fein Zufall! Geitern, den 
darauf folgenden Tag, als ih von 
dem 20. jährlihen Canadiſchen Pik— 
nid in Los Angeles heimfam, fand 
ich gleich jechs teils zum zweiten Mal 
von der Winnipeg Poſt mir zugeihid- 
ten Briefe. Und weil ih Canadier 
in Los Angeles erwähne. will ich be- 
fannt maden, daß in diejer Stadt al- 
fein an neunziataufend folder Ka— 
nadier find. Im Park ſchätzte man 
die Zahl der Kanadier auf 25,000 
bi3 35,000, und fo fagt auch die Zei- 
tung. Leider fonnte idy feinen Be- 
fannten darunter finden. Es waren 
auch viele Touriiten bon allen Pro— 
pinzen Canadas mit dabei. Wie ich 
in meinem Artifel unter dem Titel 
„Unterlaffunasfünden” vor einigen 
Wochen erwähnte, daß ih Kanada 
durchreiit, fand ich auch Herren, die 
recht jehr canadiſch, mo nicht britiſch 
maren. Es mar zu der Zeit, mo man 
den Onkel Sam (Ber. Staaten) mit- 
unter fchalt, daß er nur den aroßen 
Dollar fehe, weil er nicht millens 
war, die Neparationsihulden zu 
übernehmen oder gar zu tilgen. Ich 
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lagte ihnen, daß wir mehr Kanadier 
in den U.S. A. hätten, wie die geſam— 
te Bevölkerung Kanadas wäre. Und, 
dat die Staaten mehr Sapitalanla- 
gen in Canada hatte, als jelbit ihr 
Großbritannien. — Wer hat Ihuld? 
Sc jagte und fage: Canada. Die 
Vereinigten Staaten haben noch 
nit um Immigranten aus Canada 
geworben, obzwar den Kanadiern 
die Türen offen jtehen, wie aud) an- 
deren auf dein amerifanifchen Gebiete - 
Seborenen, ihre Heime in den Staa- 
ten aufzuichlagen. Canada fönnte 
mehr Bevölferung haben mit viel 
weniger ®eidausgaven für Immi— 
nration, wenn fie mehr nach befferen 
Beziehungen mit den Staaten ftreb- 
ten und nicht fortwährend Beſchuldi— 


gungen madten, doß Anſchluß an 
die Staaten im Epiel fei. Dann 
werden Eitwanderer in größeren 


Maſſen zugelafjen, die feine Aders- 
leute find, nicht produzieren, fondern 
int Gegenteil fuchen von anderen zu 
leben, während Zeiten, wie die Men- 
nomiten, die Einwanderung abge- 
Ichnitten wird, wohl wiſſend, daß e8 
feine befjeren Ackersleute in der Welt 
aibt. Wieviele von den zurücgelom- 
menen Soldaten ſind auf ihren fein 
bejegten Farmen geblieben? Ein fehr 
fleiner Prozentjag. Wieviele von den 
Sungens, die bei Farmern unter- 
gebradht werden von England, ma 
chen einen Erfolg von Farmerei und 
überhaupt, wieviele von den vielen, 
fait frei Sereingebradhten bleiben in 
Canada, obzwar ihnen Arbeit auf 
Farmen verichafft wurde. Die mei- 
iten verlangen freie Fahrt zurüd 
und befommen jie. — Die Mennoni- 
ten dagegen haben ihre Reiſeſchulden 
zum großen Teil bezahlt, troß fchled)- 
ter Ernten und noch ſchlechteren 
Kaufsbedingungen für Land, mas 
zwei- umd noch mehrmal zu teuer 
angerechnet wurde und oft mit Un- 
fraut verpeitet war. Ich fage, troß- 
dem haben alle ihr Leben gemacht 
und in vielen Fällen etmas erobern 
fönnen. feiner iit der Regierung 
zur Laſt gefallen, weder die alten 
noch) die neuen Einwanderer. Sol. 
chen Leuten ſoll jetzt nicht Einlaß nad) 
Canada gewährt werden. Wer bat 
ihuld? Saben die Immigranten? 
Haben die hiefinen Mennoniten? 
Sind e& die Auftände deg Landes? 
der Provinzen? Sind 08 die Boards, 
Aids, Eifenbahnen? Wer? Vielleicht . 
die Landagenten? 
Mosfau-Ganada. 
Warum find die Mnnoniten bon 
Moskau zurückgewieſen morden? 
Meil e8 hieß Canada wolle fie nicht. 
Warum nicht? Weil e8 bie, fie 
wollten nicht die Geſetze in Rufland 
befolgen, dab ſie der Regierung wi- 
deritreben im Steuerzahlen und Ab- 
gaben neben, im Schulunterricht uf. 
Beil die Duchoborzen in Ietten Zei— 
ten Schulhäuſer niederbrannten, 
Nadt - Progeffionen bewerfitelligten, 
alg Proteft gegen die Regierung; 
fih in vielen Sachen wie Regiſtrie— 
rung bon Sterbefällen, Geburten und 
Seiraten nicht fügen wollten, und die 
Mennoniten ihnen oft verglichen wer- 
den, als fei e8 ein Volk und Glaube, 
lo hat diejes auf die Mennoniten re 
fleftiert. Wer hat ſchuld, daß diefe 
Meinungen in Canada Eerrichen? 
Zum großen Teil haben die Men- 
noniten felbit fchuld in ihrer Wae— 
(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Umſchau 


Schon bald zwei Jahre 
exiſtiert in Winnipeg an der Machray 
Avenue das Concordia Hoſpital. Als 
die Verwaltung des CE. Bereing zum 
eriten Mal den Hof betrat, der mut 
hohem Unfraut bededt war, und die 
ſchmutzigen Räume durchwanderte, 
wird wohl einem und dem andern die 
Zukunft für ein Krankenhaus dun 
kel erſchienen ſein. Und heute, wün— 
ſche ich, ginge mit mir ein oder der 
andere Leſer durch die freundlichen, 
ſehr ſauberen Krankenzimmer, ſo 
würden wir ſie alle für dieſe Sache 
gewinnen. Wenn die Verwaltung 
im eriten Jahr hin und wieder von 
der leitenden Schweiter Nachricht er 
hielt, eg jei nur eine Patientin da, 
oder ſogar feine, fo hat fich die Sad)- 
lage auch diesbezüglich ſehr, jehr ge 
ändert. Jetzt kommt oft die Nach 
richt: Meberfüllt, es muß heute un 
bedingt für neue Betten, für Bezüge, 
für Deden geforgt werden uſw. Es 
freut uns und viele, daß dieſe An- 
italt da iſt und daß fie wächſt. 

Bis vor Weihnachten verwaltete 
die Arbeit im Hoſpital als Leitende, 
Schweſter Sarah Koop. Doch wie ſie 
auch berichtet, iſt ſie zurückgetreten, 
um ihre engliſche Vorbildung zu be— 
endigen und die entſprechenden Zeug— 
niſſe zu erwerben. Nun hat Gott 
auch da wunderbar geholfen. Schwe— 
ſter Magdalena Wiebe verließ den 
ſchönen Poſten am mennonitiſchen 
Hoſpital in Beatrice, Nebr., U.S. A., 
und kam herüber, um hier zu helfen. 
Es freut uns, berichten zu können, 
daß dieſe Schweſter ſchon lange Jah— 
re in der Arbeit in Krankenhäuſern 
tätig geweſen iſt. 17 Jahre hat ſie 
in dem mennonitischen Diakoniſſen— 
heime und SHojpital in Beatrice, 
Nebr. gearbeitet, davon 13 Jahre als 
leitende Schweiter. In der Zwiſchen— 
zeit ilt fie ein Jahr in Cincinnati 
als Krankenſchweſter tätig geweſen 
und baf auch einen längeren Kurſus 
im Bethel College in Newton durd- 
gemacht. Obwohl ihr die Arbeit 
im mennonitiihen Hoſpital in Beat- 





rice beitimmt lieb und wert war, 
verließ fie diefen Poiten, um der 
Bitte aus Canada zu folgen, ein 


ſchwaches Fahrzeug in die See zu 
itenern. Sie jteuert auch die Arbeit 
mit aller Sorgfalt einer Zeitenden, 
bat aber ſtets einen freundlichen Blick 
und ein mildes Wort für die Kran— 
fen . Die Verwaltung und auch die 
anderen Schweitern alauben, daß 
Schweiter Magdalena der Anſtalt 
zum Segen fein wird. — 
Das Krankenhaus führt den Namen 
Concordia“, und bahnt 


ſich den 
Weg für eine allgemeine Vereini; 
ung unferer Brüder zur Verwaltung 
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und Unterhaltung des Hoſpitals. 
Te öffentlich befannt gegeben, bil 
det ich ein Sranfenhausverein, der 
die Anitalt übernehmen wird. Das 
Eintrittsgeld iſt nicht groß, mur 
$1.00, und iſt an den Vorſitzenden 
J. Schulz, 414 Ross Ave., Winni 
peg, zu fenden. Much wird bei diejer 
Gelegenheit befannt gegeben, daß die 
erjte allgenteine VBerjanmtlung des 
Stranfenhausvereing in März Monat 
itattfinden wird. Die Anitalt iit es 
wert, daß man fie unteritütt, und 
wir alle fönnen die Sache fördern, 
wenn peder 51.00 einjchictt und ſich 
als Mitglied meldet. Je größer die 
Zahl der Mitglieder, deſto größer 
der Einfluß an den Orten und deito 
bejjer wird die Anjtalt eriitieren und 
unſern vieljeitigen Bedürfniſſen die 
nen fünnen. 

sch erlaube mir noch 
gen und zu unteritreihen, daß es 
wirflich wohltuend wirft, wenn Die 
lieben Kranken fräftige Hühnerſup 


hinzuzufü 


pe erbalten oder wenn ihnen des 
Morgens oder jonit aefochte Eier 
gereigt werden fünnen. Nun ver 


fügt das Hoſpital leider nur über 
einen netten Hühnerſtall, doch es fch- 
len die Inſaſſen. Wollt Ihr, Leier, 
fiir die forgen? Bitte! 
Im Namen der Verwaltung 
FM. 


Befanntmadhung. 

Sonntag, den 9. März von I—6 
Uhr nachmittags findet im Antique 
Tea Room, Enderton Bldg., Ede 
Bortage und Hargrave, ein Nach 
mittagstee itatt, veranitaltet von den 
Damen Frau G. Siebert und Frau 
Bergman im Intereſſe des Deutſchen 
Hilfsvereins. Unter der bewährten 
Leitung von Herrn Fritz Martin iſt 
für ein reichhaltiges Muſikprogramm 
geſorgt. Am Eingange des Lokals 
wird eine Silberkollekte erhoben wer 
den. Der Erlös von dieſer Veran— 
ſtaltung iſt für die Arbeitsloſen in 
Winnipeg beſtimmt. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. 

— Am 27. Jamnar war es dem 
Ehepaar Wilhelm und Sara Nempel 
in Roitbern vergönnt, das Feit der 
diamantenen Hochzeit zu feiern. Da 
die Mutter etwas hinfällig iit, fand 
die Feier im engen Kreis der Fa- 
milie, in den noch die nächiten Freun— 
de hineingezogen waren, int Haus des 
Sohnes Gerhard Rempel itatt. Die 
Rede bielt der Lehrer Cornelius D. 
Benner. — Bundesbote. 

— Im Zuſammenhang mit dem 
Artifel „Ueber den Nährwert des 
Meizenbrotes”, iit bei uns die Nach— 
richt von Herrn N. Ediger eingelan- 
fen, dab das Hovismehl vorläufig 
nur an Bäder verabfolgt wird und 
nicht an einzelne Kunden. 


Wanderungen 


An Bord des Ozeandampfers „Monte 
Dlivia” den 23. Januar 1930. 
Einige Stunden vor der Hafenitadt 
„Xa8 Palmas“ auf den 
Kanariſchen Inſeln. 
Lieber Bruder im Herrn! 

Den Frieden Gottes zuvor! Die 
mennonitiſchen Kreiſe Canadas und 
der U.S. A. dürfte es mohl. interej- 
fieren, daß am 16. Januar 1930 der 
erite Mennonitentransport von Sam: 
burg nah Süd-Brafilien abfuhr, in 
die Kolonie Blumenau im Staate 


— 








Santa Catharina — in den Urwald. 
Wir ſind im Ganzen 179 Perſonen. 
Andere Gruppen werden wohl nach— 
kommen. Etwas ganz Neues in der 
Mennonitengeſchichte. Weil die To— 
re von Canada für die meiſten von 
uns geſchloſſen ſind, haben wir im 
Vertrauen auf Gottes allmächtigen 
Beiſtand die Reiſe nach Braſilien an— 
getreten. Gott wird uns helfen und 
beiſtehen, Er hat ſchon ſo wunderbar 
geholfen, und Er hat auch Men— 
ſchenherzen bewogen, uns viel Liebe 
zu erweilen. Auf Ihn vertrauen 
wir auch ferner und wollen an Ihm 
feithalten, wenns auch viel Schwie: 
rigfeiten geben wird. Wir empfeh- 
len ung der Fürbitte aller lieben Ge— 
ſchwiſter im Herrn! 

In Liebe grüßend 

Heinrich Martins, 

Leiter der Gruppe. 

Michaelsbnrg, Fürſtenland, Poſt 
Uſchkalka, Süd-Rußland. 

Wir Gaben alles verkauft, um nad) 
Amerifa zu fommen. Das bat uns 
ganz ruiniert. Ich bitte um Mit- 
hilfe. Es witrde uns doch in unſerer 
Familie viel helfen, wenn es aud) 
nicht viel ijt, aber dennoc wiirde der 
liebe Gott es Euch vergelten und 
Euch ſegnen. In welder Lage wir 
uns befinden, werdet Ihr ja wiſſen. 

Ktornelius Abr. Dück. 


Krim, Süd-Rußland. 

Es geht hier ſchrecklich ber, Frauen, 
ihre weinenden Kinder an der Hand, 
werden aus ihrem Heim auf die Stra- 
Se getrieben. Wir jtehen in Angit, 
ob nicht die Neihe an uns fommen 
wird. Eine Frau iitt aus ihrem 
Haus hinausgetrieben mit 5 Kindern, 
ihr Mann iſt im Gefängnis. Helft 
uns beten. 55 Bauern von Spat 
haben ſich vom Land losgejaat, fo in 
vielen Dörfern. Prediger haben fie 
feinen mehr, wo früher 5 bis 6 wa 


ven. Begräbniſſe gibt's nicht mehr, 
Sonntag feinen. Peter Janzen iſt 
am 1. Februar geſtorben, ſelig im 


Glauben im die Heimat bei Jeſu ein— 
gegangen. „Hätt' ich Flügel, flög' 
ich über Tal und Hügel, Heute noch 
nach) Zions Höh'n.“ Wenn wir zu 
Fuß zur Grenze müſſen, nur hinaus! 
Könnt es Euch garnicht voritellen, 
wie eg bier iſt. Wir brauchen viel 
Snade. Wollen beten, beten, daß 
Gott Einhalt tue. 


Terefgebiet, Rußland. 

Sch ſuche meinen Onkel Nafob 
Franz der in Deutichland geboren iſt, 
und alg Erwachſener nadı Polen ae- 
fahren und dort mit einer Witwe 
Schröder verheiratet, und dann von 
Polen aus in den 1870 Jahren nad) 
Amerifa gezogen iſt. 1913 haben 
mir etlihe Briefe gewechſelt und 
1914 brach der Krieg aus, der alles 
verwüſtet hat, da iſt weder Brief 
noch Adreſſe geblieben. Sein Sohn 
war in der Bank und mit einer Todh- 
ter war er zuſammen auf, einer Flei- 
nen Farm in Moundridge. Ich bitte 
berzlich, die lieben Freunde, Vetter 
und Eoufinen, wer da noch lebt, 
wenn fie diefes Schreiben leſen, mödh- 
ten jo aut fein und fich brieflich mel- 
den. ch bin ein Sohn von Onkel 
Safob Franz's Bruder Peter. Es 
waren bier Brüder Peter, Jakob, 
Sohann und Heinrich. 

- Wir bitten alle unfere Brüder, al- 
le Mennonitengemeinbden in Amerika, 


fie möshten etmmaß Mitleid haben mit 





5. Min 


unferer jegigen Lage. Wir können 
nun mit dem Pſalmiſten fagen: 
„Herr Gott Zebaoth, laß uns Dein 
Antlig leuchten, fo genejfen wir!“ 
Unſer Leben ijt.jegt geachtet wie Pf, 
88 ſchreibt. 

Mit einem herzlichen 
meine lieben Freunde, 

David Franz. 

Pot Babajurt, Chajawjurt, Okrug 
Dageitan, Dorf Chartſch, No. 2. 


Gruß an 


Solowfi, 

Smmer und immer wieder Tieft 
man in den ruffiichen Zeitungen, daß 
die und die nach Solomwfi verbannt 
find. Das find Inſeln im Weißen 
Meer, in der Größe von zirfa 400 
Quadratkilometer. Sie liegen fo 
hoch im Norden, dag die Polarnadt 
mit ihrem Dunkel fie ſchon ſtreift. 
Der Sommer ijt furz, währt etwas 
iiber zwei Monate, die Kälte ijt arim- 
mig. Ruſſiſche Mönde haben bier 
vor fünfhundert Jahren ein Kloſter 
erbaut. Sie haben die Umwohnen— 
den chriſtianieſiert. Sie trieben Af- 
fer und Gartenbau, Viehzucht, Fiſch— 
fang und Nagd, fiedeten Salz, jtri- 
chen Ziegeln ufw. Um fich vor Ueber- 
fällen zu ſchützen, umgaben fie das 
Sauptfloiter mit feiner Kathedrale, 
Kapellen und Wirtihaftsgebäuden 
mit einer hoben Mauer, fo daß fie 
wie in einer Feſtung lebten, 

Hier haben die Mönche durch 500 
Sabre ihre SBulturarbeit geleiſtet. 
Die Bolſchewiſten vertrieben die 
Mönde und machten aus der gan- 
zen Slloiteranlage und den vielen 
Außenwerken und Einfiedeleien einen 
Berbannungsort, wie er faum furcht⸗ 
barer gedacht werden fann. Wie pie 
le Unalüdliche hier leben, weiß fein 
Menſch, mindeitens find es 30,000, 
Vielleicht find e8 aud) 50,000. Wer 
fann fie zählen, die auf den Inſeln 
veritreut leben? Es find alles Men 
ichen, deren einziges Verbrechen da- 
rin beiteht, daß fie zuviel wiſſen, und 
nicht Bolſchewiſten fein wollen. Sie 
jind alfo Gegenrevolutionäre von der 
G. P. U. hierher verbannt, meistens 
auf 10 Sabre, doch fie iiberiteht kaum 
einer. Freigekommen iſt bisher fei- 
ner, höchſtens gelingt es alle Jahre 
einmal einem zu fliehen. Kleidung 
wird den Armen nicht ausgereicht. 
Sie tragen, was ſie auf dem Leibe 
haben und ergänzen die Kleidung 
von den Lumpen der Leichen. Die 
Nahrung iſt zum Sattwerden zu 
wenig, zum Verhungern ‚zuviel. Da- 
bei wird jchwere Arbeit verlangt — 
wer fie nicht leiten kann, wird bis 
aufs Blut gepeinigt (mas wörtlich zu 
nehmen iſt!) Aufſeher jind Beamte 
der ©. P. U., die hierher ſtrafver— 
jest find und fich nun irgendwie her- 
bortun müſſen, um wieder in Gina 
den aufgenommen zu merden. Jede 
Renitenz der Verhafteten wird blu- 
tig niedergeichlagen; wer fragt nad) 
den Leiden diefer Elenden, die von 
der Außenwelt vollitändig abgeichnit- 
ten bleiben. Am ſchwerſten haben es 
die Frauen, die ebenjo wie die Män- 
ner geprügelt werden, wenn fie zu 
ſchwach find, die Arbeit zu leiten. 
Und es wird als felbitverftändlid 
angenommen, ' dag die Frauen fid 
den Beamten bingeben, wenn biele 
fie der Ehre würdigen, nad) ihnen zu 
verlangen. Was gerade die Frauen 
dort erdulden müſſen, kann ſich felbft 
die roheſte Phantafie nicht ausma 
len. Die graufigiten Peiniger find 
die weiblichen Tjchekiften. Affen, 0 


















>1t 
18 
nt 
Mt 


En = _ ZU 2 ZU 5 - Zu un 


— K % 


ME nt Fe 











1930 


bier leben müſſen, gilt Dantes Wort: 
‚Rafjet die Hoffnung fahren.“ Und 
die Chriſten haben audy leider alle 
Hoffnung fahren laſſen, daß irgend 
ein Staat oder Völferbund fich die 
fer Unglüdlihen annehme . Um die 
paar Engländer, Norweger, Deut- 
ihen, Belgier, ujw., die in Solowfi 
verfhiwinden, will fein Staat ſich 
die Finger verbrennen, die übrigen 
40,000 find Ruſſen, was gehen 
die Europa und Amerifa an! Mit 
Rußland verkehrt man doch nur, um 
Geichäfte zu maden. 

— fein Prediger in Rußland darf 
Briefe fchreiben. Er darf and) Fei- 
nen Brief Mehr erhalten. 

Am 24. Februar jprad Br. 
Bernhard Dyck von Morris, Man. 
bei ung vor. Er bradte feine Frau 
in Soipital, wo Br. G. Siebert 
wahricheinlich eine Operation an ihr 
vollziehen wird. Möchte der Herr 
zur Operation Gnade jchenfen. 

— Ein Telegram von 5. E. Farr, 
Spofane, Waſh., jagt, da die Fa 
milie Thieen, beitehend aus Mann, 
Frau und 2 Kindern, am Montag in 
Spofane angefomen. Rev. M. J. 
Galle fonnte Umitände halber dieje 
Samilie in Seattle nicht in Empfang 
nehmen und fo vertrat ihn der Re 
prälentant der Gr. N. Eiſenbahnge 
jellimaft, Mr. Graham, welcher die 
Samtlte nach Spefane begleitete. 
Vertreter der Union Agency brachten 
fie dann nad) Deer Barf, wo fie jet 
in der neuen Mennoniten Anſied 
lung wohnen. Weiter jagt Mr. Farr, 
dab die neuen Anjiedler alle zufrie 
den und fleißig am  Solzichneiden 
find. Herold. 

— Heute morgen traf ein weiteres 
Zelearamım ein von Dr. Iſaak, Har- 
bin, China, daß 22 mennonitische 
Flüchtlinge am 18. Februar ein 
Ihisien und andere 16 den 4. März. 
Alle reifen nad) Seattle und wird 
die erite Gruppe dafelbit den 7. und 
die zweite Gruppe den 21. März er- 
wartet. Es ſchien anfänglich, als ob 
diefe Gruppen würden warten müſ— 
fen, da nit Raum auf den Scif- 
fen war. Dank den Bemühungen 
der Mennonite Settlers Aid Society 
dürfen fie nun doch reifen — Herold. 


Reueſte Nachrichten 


— Der verſtorbene Bankier in Win— 
nipeg, Allowah, hat ein Vermögen von 
$1,244,000.00 hinterlaſſen. Im Gan— 
zen hat er über 2 Millionen Dollar zu 
Hilfszwecken verſchenkt. 

— Frankreich hatte ihren neuen Pre— 
mier Chautemps nur bis zur erſten De— 
batte im Parlament. Dann mußte er 
dem geſtürzten Premier Tardieu wieder 
das Feld räumen. 

— Die engliihen Schiffsbaugejell- 
haften Haben ſich zuſammengeſchloſſen 
zwecks Verbilligung der Selbjtloitenpreije. 

— Man rechnet damit, daß der Wei— 
zen bis 90 Cents hinuntergehen fann. 

— In Spanien iſt's zu den jchärfiten 
Demonitrationen gefommen mit der ro- 
ten Flagge und dem Schrei: „Nieder mit 
dem König“ — „Tod dem Slönige.“ 

— 350 englische Aerzte wollen Win- 
nipeg befuchen. 

— Am 10. März wird Fürſt Alexan— 
der, Coufin des legten ruffiichen Yaren, 


in der Central Church ih Wirinipeg ei 


ne Rede. halten. 

— Eine. Revolutiongbewequng breitet 

fich weiter aus unter den Negern Afrikas. 
— Nur die engliſche Sprache joll in 


den Steuergahler-Berfammlungen der 


Mennonitifcye Bundfdjan 


Schuldijitrifte von Saskatchewan erlaubt 
fein. Entfernimg aller religiöjfen Abzei— 
chen aus Schulen ſoll durchgeführt iver- 
den. Deutiche, franzöſiſche, polnijche und 
andere Vereinigungen erjuchen die Ne 
haltung des bisherigen Schulgefeßes und 
betonen naddrüdlic das Recht der re= 
ligiöſen und fremdſprachlichen Minderhei 
ten, 

Berlin Die Möglichkeit einer 
deutichen Kabinettskriſis wurde in der Er— 
flärung des Slabinettes erblidt, daß es 
mit dem Abkommen für die Liquidation 
der Ddeutichspolniihen Schulden ſtehen 
oder fallen wil. Das Mat, twelches im 
Haag feitgefeßt tvorden war, iſt ganz ent 
ſchieden unpopulär, und der Reichspräſi 
dent Paul von Hindenburg hat erflärt, 
dat er ein Veto einlegen wird, fobald e3 
bom Neichstag genehmigt fein wird. 

In einer Gaftiwirtsjtube der ſchwä 
biſchen Alb ſah ein reitender Evangeltit 
ein Bild an der Wand, wie ein Bauer mit 
wei Schimmeln den Acker pflügt ‚darun 
24 und folgende 
Betrachtung: „Richtiges Notar bei jebi: 
aer Weltmode: Medlichkeit iit aus der 
Welt geretit, und Aufrichtigfeit tit jchla 
fen gegangen. Die Frömmigfeit hat ſich 
beritedt, und die Gerechtigkeit kann den 
Der Helfer 'iit nicht 


* ——— 
ter den Spruch Jeſ. 28, 


Weg nicht finden. 
su Hauſe, und die Liebe liegt krank. Die 
Suttätigkeit ift im Arreit, und der Glau 
be iſt ziemlich verlojden. Die Tugenden 
geben betteln, und die Wahrheit tit ſchon 
lange begraben. Der Kredit ift närrijch 
geivorden, und das Gewiſſen hängt an 
der Wald. Geduld frißt den Teufel.“ 
Auch an ſolchem Orte gebt den Leuten 
Die Wahrheit auf, dab die Welt im Ar 
gen Tiegt. 

Seit Dr. Hugo Edener nach Been 
Diqung feiner berühmten Yeppelinfahrt 
um die Welt an Bord des Dampfers 
„Nerv York“ der Hamburg-Amerika Linie 
in die Heimat zurüdtehrte, ift die bon 
ihm bewohnte Kabine 37-39 Gegenftand 
größten Intereſſes ſowohl von Seiten der 
Baflagiere als der Befucher geworden. 
Die Hamburg:Amerifa Linie hat diefem 
Imitand Rechnung getragen und zu Eh 
großen Xufthelden in der Kabi— 
ne eine metallene Blafatte anbringen la’: 
jen. Die Blafatte bat folgenden Wort- 
laut in deutfcher und in englifcher Spra 
che: „An Diejer Kabine wohnte Dr. Hu— 
no Edener während feiner Heimreife von 
New York nach Beendigung der Weltfahrt 


“ 


mit „Graf Zeppelin“ September 1929.” 


Umſchau 


Bekanntmachung: 
Sonnabend, den 8. ds. Mts. 7 
Uhr abends wird in der Mennoni- 
tenfirche, 394 Alerander Ave., Win- 
nipeg, ©. Samwakfy einen Vortrag 
balten über „Colonijationsprojefte 
und deren Finanzierung.“ 
Mennonitifches Orts: und Diit- 
rift Komitee in Winnipen. 
Vorfitender: G. Samatfy. 
Schriftführer: A. 3. Fait. 


ten des 





Befanntmadhung. 

Der Deutid-Mennonitiiche Ju— 
gendbund in Winnipeg gibt hiermit 
alle Freunden in und um Winnipeg 
befannt, da fein erites Früh— 
lingsfonzert Sonnabend, den 
15. März; 490, um 8 Uhr 
abends. in der Baptiſtenkirche, Ecke 


‚MeDermot und Treumfeh itattfindet. 


Es iſt ein: reichhaltiges: Programm 
vorgeſehen, da8 aug - gefanglichen, 


uluſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Darbietungen beiteht-und- ficher Ge— 


fallen finden wird . Programme als 
Eintritisfarten zu 25c. find bei den 


Mitgliedern des Nugendbundes ſowie 
an der Abendkaſſe in der Baptiſten 
kirche zu haben. Die erwähnte Kirche 
iſt aus dem Grund gewählt worden, 
da ſie eine gute Akuſtik beſitzt, viel 
Platz bat und zahlreichen Gäſten 
Raum bietet. Der Jugendbund bit— 
tet um möglichſt zahlreiches Erſchei— 
nen. 

Dentich-Mennonitijcher Ingendbund 

in Winnipen. 
Borfitender: A. 3. Fait. 
Por längerer Zeit brachten 

wir in unſerer Zeitung ein Schreiben 
iiber den Nährſalztee des Profeſſors 
Dr. Kobert, von der Qungenheilan 
italt Goeber3dorf, mit weldem über 
300 Fälle von Lungen-Tuberfuloje 
(Schwindſucht) geheilt worden ſind. 

Wir möchten untere Leſer hiermit 
darauf aufmerkſam machen, das nicht 
allein dieſer Lungennährſalz-Tee, 
welcher aus giftfreien Kräutern her 
geſtellt iſt, in Kanada zu haben iſt, 
fondern auch der Tee, welcher von 
den Profeſſor Dr. Martin don der 
Frauenklinik, Berlin, bergejtellt tt 
und fpeziell für Frauen in Frage 
fommt, um dir Zeiden der Wechſel 
iabre zu beber, ſowie aud; eine Mi 
ihung für jiingere Frauen, welde 
leiden und eine weitere Miſchung 
des Mediziner? Sr. M. Schwarz, 
welcher den Niejenaebirgstee zu— 
iammengefeßt hat und diefes auf die 
innerer Orgone, wie Magen, Leber, 
Nieren und Gedärme arbeitet. 

Alle diefe Kräuterzuſammenſtel 
[ungen fönnen bon der 

Herba Medica 

94 Main St. Winnipeg, Man. 
bezogen werden, ſowie noch hunder 
te von anderen Teeforten und deut 
schen Medizinen. 

Tiefe Firma führt nur Ddeutiche 
Waren und diefelbe het mit Natırr 
heilungen die größten Erfolge erzielt. 


Gin Mittel genen Kropf. 
1898 Bannatyne Mve., Winniveg, 
Man., den 24. Febr. 1950. 
Werte Leier der „Rundſchau“! 

Sch will euch eine kurze Beſchrei— 
bung geben, was man verjteht unter 
Kropf: 

„Kropf“. Die Verdickung der 
Schilddrüſe an der Vorderſeite des 
Halſes, die biz zu einem hängenden 
Gewächs ausarten fanır, wird Kropf 
genannt. Befällt die Verdidung die 
ganze Dritfe, dann nennt man fie 
„Blähals“. Ueber ihre Entitehung 
iſt man fich noch nicht ganz klar. Vor— 
itbergehend tritt auch bei ſchweren 
Entbindungen ein Blähhals auf; au 
ifrofulöfe Mädchen neigen dazu. Ein 
mäßiger Gefäßkropf, durch inneren 
Druck entitanden, wo fich feite Gewe— 
be bilden, mit reichlichen Ralfeinla- 
gerungen oder gallertartigen Mafien. 
Diefer Kropf iit oft ein Schönbeits- 
fehler, kann aber auch plötliche Ohn— 
machten oder Eritidungsfälle brin- 
gen. Daher verſäume man nicht mei- 
ne Cieben Wunder Salbe zu befor- 
gen, denn diefe Salbe iſt mer einzig 
für Aropf- und Blähhals-Leidende 
und fann damit in ungefähr 10 Wo- 
chen ganz und gar geheilt fein. 

ch verbleibe zu Dienſten Eurer 
Gefundheit: Frau Anna Primer. 


Fin eigentümliches Hantleiden. 


„Amer Jahre lang wurde unfere Fa- 


milie von einem bösartigen. Juden 
heimgefucht”, Schreibt Herr Nid 
Scähreifels aus Duhamel, An. „Un 





jere Toter, welde die Schule be- 
juccht, wurde zuerit davon befallen 
und zwar jo ſchlimm, dab jie Tag 
und Nacht feine Ruhe finden konnte, 
Dann wurden wir, einer nach dem 
anderen, angeitedt. Unſer Sausarzt 
nannte es „Brairie Itch“, aber feine 
Behandlung erwies fich als wirfungs- 
los. Nah Gebrauch von Forni's Al- 
penfräuter waren wir in wenigen 
Tagen bon der Plage befreit”. Die- 
je vorzügliche Sräutermedizin ent- 
fernt die Unreinheiten aus dem för- 
perlichen Syitem, indem ſie den 
Stuhlgang reguliert und den Harn— 
flug vermehrt. Sie iſt nicht in 
Apotheken zu haben, fondern wird 
direkt aug dem KXaboratorium von 
Dr. Beter Fahrney & Sons Co,, 
2501 Waſhington Vlvd., Chicago, 
Ill. geliefert. 
Zollfrei geliefert in Kanada. 





Achtung! 
Wer bei Wohnungsmwechiel für Ueber- 
führung der Hausgegenjtände um 
einen Truck benötigt it, der wende 
ſich vertrauenspoll an 
Gerhard Born, 
380 Ross Avbe., Winnipeg, Man. 
Telephon 24 647 


J. Matthies Remedy Co. 

578 Manitoba Ave., Winnipeg, 
Ivo man einzig und allein die richtige 
Heunerlei Del unter Ratent No. 13 608, 
Matthiesöl (Früh. Wiebenöl) No. 13 881 
und Gontöl oder Matthies Reißungsöl, 
No, 13 852 erhalten fann, wie auch durch 
unten angegebene Ugenten. Bitte, in 
Zufunft nur unter den angegebenen 
Nummern zu beziehen und vor Fälſchung 
ich in acht zu nehmen. Jede Klafche 656. 

Diatthiesdl, früher Wiebenöl, gebraucht 
man bei Knochenbrüche, Verjtauchungen, 
Quetſchungen, Geſchwülſte, Schnen- und 
Gelentiteifheit, Hexenſchuß, Frojtbeulen 
u. . w. 

Goutölh-Matthies Reißungsöl; hier 
gibt der Name ſchon die Anweiſung, für 
Rheumatismus, Gicht, Neuralgie, Kopf: 
ſchmerzen u ſ. w. 

Neunerleiöl, für bei Brandwunden, 
Froſtbeulen, Quetſchungen und dergl. 
Fälle, aber nicht ratſam bei Verrenkun— 
gen oder ſogar Bruch. Würde in dieſen 
Fällen bei Menjchen zu jtreng fein. 

Die Verſendung geichieht bei Money 
Order im Voraus oder C.DOD. 

Erhältlich durch folgende Agenten: 

Ontario: 

Gerhard Matthies, Bor 152, Vineland. 
Jakob Ediger, P.O. NReefor, via Cochrane, 
Peter Driediger, Ruthven, R. R. No. 2. 
Johann Did, 18 Albert ©t., Waterloo, 
G. J. Enns, 64 Chaple ©t., Nitchner. 

Manitoba: 

Johann Andrian, Teacher, Bor 17, Gret⸗ 
na, R. R. 1. 

Peter Neudorf, Altona. 

Frau Gerhard Dyd, Steinbadh, Bor 322, 

Store E. H. Warfentin, 144 Logan Ave., 
Winnipeg. 

D. U. Quiering, P. ©. Alexander. 

3. Haeberle, 69 Lily St., Winnipeg. 

Store Thieken, Alerander Ave., Win⸗ 
nipeg. 

Saſskatchewan: 

Miß Margareta Wieler, Bor 9, Drake. 
Klaas Wiebe, Hepburn. 

Johann Pankratz, Bor 122, Truar. 
David Rempel, Bor 6, Hodgeville. 

P. Bartel, Glenbujh. 

Alberta:, 
Gerhard Schmidt, Bor 92, Chinook. 
J. P. Martens, Bor 187, Coaldale. 
B. 3. Peters, Swalwell. 
Mr. Hiebert, Brooks. 

Britifhb Columbia, 
N. 3. Dörkſen, Narrom. 

u N. 





©. 
AM. J. Vankratz, Bor 443, Dinuba, Cat. 
Für Kanſas, Nebresta und Oflahoma, 


‚General‘ Vertreter Pr. Gerh. Klaſſen, 
Bethesda Hospital, Göffel, Kans. 


Weitere tüchtige Agenten geiucht, da 
auf etlichen Stellen die Agenten in ziems 
licher Eniferniing von einander wohnen, 
befonders in dem Bereinigten Staaten, 
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Korreipondenzen 


(Fortſetzung von: Seite 5.) 
fchlojjenheit von anderen Nationen, 
anders Denkenden ulm. Man weiß 
wenig oder garniht® von ihrem 
Glauben und ihrer Geſchichte. Wie 
ein Premeir von den Ditpropinzen 
mir platt in’3 Geficht jagte, als id) 
vorſprach wegen Siedlungsgebiete in 
der Provinz: Wir mollen feine 
Mennoniten in unferer Provinz ha— 
ben, die affimilieren fich nicht, find 
zu verfchlofien, wollen mit anderen 
Leuten nicht verfehren ulm. Natür 
lid) gab ich ihm ein befferes Verjtän 
nis umd er rief feinen Sefretär, der 
mir das Gewünſchte verjchaffte. Die 
ſer Herr verlor ſein Amt in der fol 
genden Wahl und ſeine Partei, die 
jetzige Regierung, gab ihm einen 
Poſten des erſten Ranges in der Re— 
gierung Kanadas. Mit folchen Hel 
den an der Spike erfordert e8 etwas 
mehr Arbeit, Einfluß, politifchen 
Druck, Geſchäft, 

Mit beſtem Wohlwollen für die 
Retrung unſerer Brüder und Bluts 
verwandten geſchrieben, 

Jacob P. Siemens. 
644 North Spaulding Ave., 
Los Angeles, Calif. 


Bete bei gutem Wetter! 

Vor vielen, vielen Jahren ſegelte 
ein Schiff auf hoher See in einem 
fehr aroßen Sturm; es murde von 
den hohen Wellen hin und berge 
fchleudert, und itand in Gefahr, um 
terzugehen. Der energiiche Kapitän 
rief alle Mannschaft auf Deck und der 
Kampf mit den Wellen wurde nun 
nad) echter Scemannsart aufgenom 
men. Alle Sebel murden in Bere 
gung geſetzt, das Schiff au retten 
und feiner von den Schiffsleuten 
durfte fehlen; ein jealicher mußte 
Sand ang Werf legen und tüchtig zu 
areifen. Es fehlte auch niemand, 
nur der kleine Schiffsjunge mar 
nicht auf feinem Poſten. Der Slapi- 
tan lief hin und ber, Fonnte ihn aber 
nirgends Sehen. Da endlich, nad) lan- 
aem Suchen fand er ihn betend ım 
ten im Schiffäraum. Der etwas cr- 
zürnte Seemann ſchrie den Jungen 
an: „Du Narr, bete bei gutem Wet— 
ter!“ 

Es wird wohl vielen von uns die— 
ſes Geſchichtlein bekannt fein; mir 
erzählte es mein Schulkamerad vor 
zirka 20 Jahren bei einer Gelegen— 
heit, als wir beide Zeugen waren, 
wie der Blitz in unſerm Heimatsdor— 
fe einen unfrer Nachbarn fo plötzlich 
ins Senfeits verſetzte und die ganze 
Familie um die Leiche ihres teuren, 
fo plötzlich dahingeſchiedenen Gatten 
und Vaters händeringend und mei- 
nend, rat- und hilflos daitand. wäh— 
rend die Wirtichaft fait ganz in 
Flammen aufging. 

Nun, und was meint Nhr lieben 
Freunde ımd- Freundinnen unjeres 
Völkleins? Ich denke, dieſer Kapi— 
tan hatte nicht fo ganz unrecht. Oben- 
anaeführte Beaebenheit fommt mir 
itet8 in Erinnerung, menn ein neues 
Sahr heainnt und mit ihm die Ge— 
betswoche. Iſt Letzteres nit ein 
Beten bei gutem Wetter? Wenn 
mir fo begierig in's neue Jahr galop— 
pieren und mit raſender Goſchwin 
dickeit die Tage an und vorübereilen, 
als ſtürmten fie davon und wir oft 
fo fehr beſchäftigt find mit dem Trad)- 


Mennonitifche Rundſchaa 


ten nady dem Irdiſchen und taufend 
andern Dingen. O wieviel Wellen 
hemmen oft den Gang unjereg Le— 
bensfchiffleing, wievielen Gefahren 
und Berfuchungen find wir ausge- 
fegt, o wie unerwartet jchnell trifft 
uns oft ein Unalück und wohl uns, 
wenn wir dann in ſolchen Momenten 
mit dem, Schild des Glauben? ge- 
wappnet find; aud) verfehlen die 
giftigen Pfeile des Satang meijtens 
ihr Ziel, wenn wir vorher, d.h. bei 
autem Wetter gebetet haben. 

Doch nit nur die Gebetswoche, 
jondern. aud) die wöchentliche Bibel 
und Gebetsitunden, Jugendvereine, 
Bibelbeſprechungen, Sonntagsandad) 
ten, Sonntagsfchulen uſw. find ein 
Beten bei autem Wetter. Na, in 
der Schönen und ruhigen Winterzeit 
find wir ja auch mehr oder weniger 
zu haben für joldhe Dinge und darum 
laſſet es uns auch fleißig pflegen und 
beten bei gutem Wetter, denn wenn 
der düſtere Wolfenfchleter drit zer 
reißt und die Sonne warnt und bell 
leuchtet, die Zuft mild und blau weht 
und der Frühling wiederfehrt, dann 
geht ein mächtiger Zug durch die 
Melt aller Menicherberzen ımd Ten 
zieht's hinaus in Wald und Flur 
und mittendrin find wir plößlie 
Sturm der Arbeit; dann meiter, 
wenn die Sonne erit höher ſteige und 
die Arbeit immer dringender wird, 
dab zum Beten jcheinbar oft fait rei 
ne Zeit tit und dann und wann fich 
ſchaurig die Lüfte jchwärzen und den 
Tag in dämmernde Nacht verfenren, 
die Blitze plöglich wie feurige Schlan- 
gen nieder fchmettern und der Don 
ner mit dumpfem Gekrach rollet, 
dann mwohl uns, menn wir bei gu 
tem Wetter gebetet haben. 

Wir können nicht umbin, und auch 
bei dieſer Gelegenheit unjeres Vol— 
fes in ber alten Heimat zu erinnern. 
Wie mir alle willen, befinden ſich die 
Unſrigen dort in großen Nöten; ibr 
Blick wird täglich forgenvoller, hart 
werden fie bedrängt, ſchreckliche Bil— 
der find Ihnen nicht mehr fremdt; ein 
Stoß nach dem andern. Mut 
Ritckichlag, alles fommt über fie. 
Wenig wird aefproden, die Stimme 
tit aedämpft, damit der Alang ja die 
Luft nicht übertöne. Co manche 
Klage ertönt. Aus den Dörfern 
ſucht man fich auf Seitenmwegen, mweit- 
ab von der Landſtraße zu retten: 
mande Nacht, wird ängſtlich durch— 
wacht, man hoffte auf Rettung. Do 
viele Taufende mußten zurück; berb 
war es für fie, ſolche Stunden zu 
durchleben und fait mutlog kehrten 
fie in ihre leeren Wohnungen auritf 
Leiden wir da nicht mit? Nit’s nicht 
ein Teil unferes Körpers, der fo ae- 
fnebelt wird? Wie iſt es nım, haben 
fie oder wir nicht aebetet bet autem 
Wetter? O gewiß, denn wir lefen es 
ja, dat mo auch nur etlihe Peter 
oder Gerechte find, die Stadt nicht 
untergeht. Doc hätten wir mehr 
Abraham, ähnlich wandeln follen, der 
ſtets nach Gott ausichaute, und nicht 
wie Lot, der mehr die guten Weide- 
pläge im Auge hatte. Wenn mir 
nım ſo mit bedrücktem Herzen auf 
unſer Volk ſchauen und meinen, e3 
neichehe Niedageweſenes unter dem: 
felben, fo fafiet es ums aefant fein 
mit den Worten des weiſen Predi— 
aers Salomo: „Es geſchieht nichts 
Neues unter der Sonne“. Wenn mir 
in die Vergangenheit bliden, fo ſe— 
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ben wir immer wieder, daß es fo 
Gottes, unſeres Tieben himmliſchen 
Vaters, Taktik, wenn ich e8 fo nen- 
nen darf, iit, uns Menſchen für ſich, 
für fein Reich, welches ja bekanntlich 
niit von diefer Welt ijt, zu gewin- 
nen. Wir wiſſen ja, daß die Ehrijten 
in die finjterjten ‚und efelhafteiten 
Gefängniffe geworfen wurden; ihre 
Süße in hölzerne Kajten geſteckt, bis 
auf’s äußerſte ausgeſtreckt; in jo ei- 
ner Zagen erlitten fie alle Schmä— 
bungen, die teuflifhe Bosheit nur 
ausdenfen konnte. Viele erjtidten in 
den Sefängnifjen. Und jo fam aud) 
die Sklavin Blandina, eine unter den 
vielen Tauſenden, ungefähr 200 n. 
Ehr. in Gefangenſchaft und murde 
vom Morgen bis Abend fortwährend 
gepeinigt. Da fie aber ihren Herrn 
und Meiiter nicht verleugnete, warf 
man fie den wilden Tieren vor. Mit 
ausgeſtreckten Armen, in der Geitalt 
eines Kreuzes, betete fie inbrünitig, 
die wilden Tiere aber rührten fie nicht 
an und wieder warf man fie ins Ge— 
füngnis. Am letten Tage der Schau: 
ipiele wurde Blandina wieder vor- 
geführt, mit einem Jünglinge von 
15 Jahren. Dieſer gab nach vielen 
Beweifen der beldenmütigiten Ge 
duld, unter undenflihen Meartern, 
feinen Getit auf. PBlandina aber, 
nachden fie Geißelichläge, Bilfe der 
wilden Tiere und den eilernen Stubl 
ausgehalten, wurde in ein Nek ge 
tan und einen Stier bvorgeivorfen, 
der fie mit den Sörnern hberummarf 
und jo endete fie ihr Zeben. Wenn 
wir uns nun fragen: Woher hatte fie 
und Taufende andere folche überirdi 
Ihe Kraft, im feiten Slauben bis an 
ihr Ende au beharren? fo müfjen wir 
befennen, da fie bei autem Wetter 
gebetet hatten, denn fie waren jtet3 
einmütig beieinander mit Beten und 


Flehen. Tun wir das auch in jo 
einer Weiſe? -Beten wir bei gutem 
Wetter? 


Unfere Rinder, die Anaben und 
auch die Mädchen find als Jünglinge 
und Sungfrauen, dann fpäter als 
Männer und Frauen vielen Verſu 
chungen und Gefahren in diefer fo 
argen Welt ausgeſetzt, und da tit es 
unbedingt notwendig, daß mir für fie 
bei gutem Wetter beten, d.h. wo wir 
fie noch in ihrer Unschuld auf dem 
Schoß ſchaukeln und fie die Eonn- 
tansichule befuhen. Xa, ganz be- 
fonder8 wollen wir uns der Aufer— 
atehung unferer Kinder widmen, 
denn mwir hören ja immer wieder, 
dab ganze Städte, Länder, Fürſten— 
tiimer und Aönigreihe nur dann 
wohl regiert werden, wenn Gehorſam 
in den Säufern gehalten wird, und 
dazu gehört beten bei gutem Wetter, 
und das wollen wir alle fleihig tun, 
wenn der erwünſchte materielle Se— 
gen einitweilen aud; ausbleibt. Wir 
willen ia, das das arme Sera doc 
nie aelättiat werden kann durch das, 
was die Welt bietet. 


Wenn wir mit joldh’ Gebet gerüſtet, 


Dann halten wir den Sturm 'aud. 


aus. 

Ob frech des Satang Heer fich brüſtet, 

Seit iteht auf Felſengrund des Be- 
ter3 Haus. 

Und mög’ der Feind auch noch jo to— 
ben, 

Wir fürdten uns nicht in der Welt. 

Denn ze. Blide rihten wir nad) 
oben, 
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Auch wenn mand’ Glaubensheld Hier 
um una fällt. 
Sad, der fein Volk lieb hat, 
Kaird, Sasf., 
den 20. Februar 1930, 


Sm Februar diejes Jahres begann 
die Ernte wieder auch in unferer Ge. 
meinjchaft. Beim Schnitter „Tod“ 
wird ja feine Kahreszeit angejehen, 
auch im falten Winter legt er jeine 
Eichel an und mäht, wo er reife Aeh— 
ren findet. In dieſer Woche war 
er beionder3 tätig. — Den 12 HM. 
ttarb um die Mittagszeit die alte 
Frau Höppner, von deren Krankſein 
ich in meinem vorigen Bericht jchrieb, 
Durd ihren Tod hat wieder eine der 
eriten Pioniere diejer Anfiedlung den 
Wanderitab nieder gelegt. Müde 
und lebensjatt durfte fie heimgehen, 
Sie hinterläßt feine Kinder, nur ein 
Sohn ihres Gatten aus eriter Ehe, 
und auch dieje Familie konnte an 
ihrem Sterbebett nicht zugegen fein, 
da fie int Herbſt auf eine neue An- 
jiedlung gezogen jind. Ihren Gatten 
itberlebte fie um 14 Jahre. Das Be 
gräbnis war den 15. in der Zairdter 
Kirche bei großer Beteiligung, troß- 
dem ein heftiger Schneejturm das 
Wetter nicht gerade ſchön geitaltete, 
Nach der Feier in der Kirche wurde 
die jterbliche Hille nah Waldheim 
gefahren, wo fie neben ihrem Gatten 
auf den dortigen Friedhof zur Ru— 
he gebettet wurde. — Da ruhen fie 
nun unter den hohen Tannen, die ih. 
nen ihr Grablied fingen. Es find 
diejes die Tannen, die fie ſelbſt vor 
vielen Jahren gepflanzt haben, denn 
den Friedhof haben Höppnerg einit 
auch jelbit angelegt, auf der Seim- 
jtätte, die fie damals eigneten. Ge 
genmärtig tit es auch der Stadtfried- 
hof von Waldheim — und viele Grü 
berreihen findet man dort jegt ſchon. 

Den 16. Februar wurde in Wald. 
heim Frau Theodor Nidel, geb. Jan— 
zen, beerdigt. Bon dem Begräbnis 
fann ich nichts Näheres berichten, da 
weder id), noch einer der Meinigen, 
äugegen war. ihre Tochter, die im 
Herbſt in die Miffionsarbeit in In— 
dien trat, wird wohl beim Abſchied 
nicht geahnt haben, dat fte ihr Müt- 
terlein auf Erden nicht mehr iwieder- 
jehen werde und. daß fie die fürbit- 
tende Liebe eines Mutterherzens fo 
bald entbehren werde müſſen. — 
Wie macht fich in foldhen Fällen die 
große Entfernung fo ſchmerzlich 
fühlbar. Wie gut, daß der rechte 
und beite Tröjter allgegenmwärtig ill. 
Er iit den trauernden Rindern hier 
mie auch im fernen Indien mit fei- 
nem Troite nahe. 

Am 15. Februar wurde auch die 
alte Frau Franz Sawatzky bier in 
Laird von ihrem langen Leiden durd 
den Tod erlöit. Sie iſt alt gewor- 
den etwas iiber 77 Jahre. Sie ilt 
die Mutter unjeres Predigers E. F. 
Samwakfy. Das Begräbnis war in 
unferer Kirche in Zaird. Reden wur— 
den gehalten von Rev. Gooßen, Red. 


D. Epp umd Nev. Johannes Regier. 


Der Chor fang einige Lieder. Nach 
der Feier wurde die jterbliche Hülle 
auf den nahen Friedhof zur Ruhe be 
itattet. — 

Draußen ſieht e8 aus, als ob & 
Srühling werden will. Geitern % 
bend regnete e8 in Strömen, etwas 
ganz ungewohnteg hier im Norden 
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im Sebruarmonat. Der Schnee, von 
dem wir in diefem Winter viel haben, 
iſt fehr zufammengefallen, aber den 
Srühling zu begrüßen, werden wir 
uns wohl noch gedulden müjjen. — 

So Gott will, fol nächſte Woche 
die Bibelmodhe für Laird und Tie 
fengrundfreis bier in der Lairdter 
Kirche abgehalten werden. Nev. J. 
W. Reimer ift dazu eingeladen. 

In meinem Bericht, Rundſchau 
Nr. 7, iſt wohl beim Segen eine 
geile ausgelafien — es foll da hei 
Sen: „ich möchte eins, wenn auch der 
fleiniten Lichter fein, wenn ich mei- 
nen Mitmenſchen damit dienen fann. 

Den 21. Februar. Geitern abend 
wurden die Näbhvereinsarbeiten in 
der Kirche verfauft. Unſer Nähver— 
ein iſt ja noch jung, wenn ich nicht 
irre, iſt es das dritte Mal, daß wir 
Auktion mit den verfertigten Sachen 
haben. Es war einſt im Februar 
als mit der Sache angefangen wur 
de, ſo haben wir bis jetzt auch jähr 
lich in dieſem Monat den Musruf ge 
habt, doch bat der Nähverein be- 
ſchloſen, aus gewiſſen Gründen, wei 
terhin den Verkauf im Herbſt zu ha— 
ben. Wir hatten 76 Gegenſtände, ſie 
bradten $130. Gegenwärtig iſt in 
unjerer Gegend im allgemeinen da3 
Geld jehr fnapp. Wenn man dann 
bon den großen Kolleften in den 
Staaten lieſt, muß man fich freuen, 
daß es noch Pläte gibt, wo es an 
der ilt. — Nun, vor einigen Jah 
ren war e3 auch bier anders, und 
wenn es Gottes Wille iſt, wird eg ja 
auch wieder beſſere Zeiten geben; an 
iit die Hoffnung der Farmer, wie 
auch der Städter. — Auf dieſe Hoff 
nuna wird der Farmer im Frühlina 
wieder fo mandes Körnlein aus 
treuen. Gott möge Seinen Segen 
und das Gedeihen dazu geben. - 

Mit einem Gruß an Freunde in 
der Nähe, aber auch an jene, die in 
der Ferne find und meiner aedenfen, 
zeichnet fih Frau Peter Regier. 

Hillsboro, Kanſas. 

Sch will heute mal wieder zur Fe— 
der greifen und etwas von bier be 
rihten. Was dag alte Nahr uns ge- 
bracht hat, das wiſſen toir, aud 
ſchon etmas vom neuen Jahr. Bon 
bier tft zu berichten, dafs; der junge 
P. Caſper am Nenjahrstage mit noch 
einem Manne auf die Naad fuhr. 
Beim Beiteinen des Autos entlud 
fih das Gewehr und er war eine 
Reihe, ehe fein Kamerad mit ihm 
zum Hoſpital fam. Es mar dies der 
jüngite Sohn von den Eltern 8. 
Caſpers. Seine Mutter iſt eine ©. 
Gäden Tochter, Er war ungefähr 25 
Jahre alt und binterläht feine Gat 
tin und ein Kind. Sie iſt eine Ame- 
rifanerin.. Das tit ein harter Schlag 
für die Eltern, daß er fo plötzlich ab 
gerufen worden ilt. Wie der Baum 
fällt, fo bleibt er liegen. 

Das Begräbnis fand dann am 
nächſten Sontag ſtatt. Prediger 8. 
E. Nickel ſollte dort in Marion auch 
eine deutſche Anſprache halten,, aber 
auf dem Hinweg fuhr ihm eine Car 
von hinten ſo dicht vorbei, daß er 
kurz bremſen mußte und kopfüber 
fiel. Er iſt dann wohl in den Gra— 
ben geraten. Er mußte eine Zeit— 
lang im Bett zubringen und kann 
auch noch nicht zur Kirche, aber es 
beſſert doch ſchon Seiner Frau mar 
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der Knochen am Bein gebrochen, ſie 
liegt auch noch zur Zeit im Bett, aber 
es ſoll gut mit ihr ſtehen. Dr. C. 
C. Funk hat ſie in Behandlung. Ihre 
Tochter, die Krankenpflegerin iſt, iſt 
nach Hauſe gekommen und pflegt ſie. 
Solches iſt lobenswert von Kindern, 
ſolche haben auch die Verheißung, 
daß es ihnen wohl gehen ſoll. 

Noch ein Unglück iſt hier geſche— 
hen: Prediger J. H. Epps Sohn 
Waldo, der in Wichita in der Mühle 
arbeitete, ging des Abends auf das 
Eis, wohl um Schlittſchuhe zu lau 
fen. Er brach durch und ertranf, 
ehe Hilfe berbeifam. E3 war nur ein 
Simmgling bei ihm, der Tief aud 
ſchnell, Hilfe zu holen, aber die er 
ſten wollten nicht, fo bat er der Feuer 
wehr gephont, aber al3 fie nad nur 
20 Minuten kamen, war es ſchon 
zu ſpät. E3 war: Dienstag ein ſehr 
aroßes Begräbnis. Der Süngling 
war etwas über 24 Jahre alt. Sein 
Großvater iſt Ohm Ratlaff, bei In 
man. 

Diefe Woche befam Sohn Poetker 
ein Telegramm aug Californien, daß 
fein Bruder Peter fehr franf jei. 
Er machte ſich aleich fertig, um bin 
zufahren, aber ehe er abfuhr, kam 
ſchon die Nachricht, daß er tot jei. Er 
iſt bingefahren. 

Witwer Wilh. Lietfe ſah es auch 
ein, was in 1. Mofe gejchrieben jteht, 
dab es nicht aut fit, daß der Menich 
allein ſei. Er fuhr nach Californien 
und Tief fih Witwe Reimche antrau- 
en. Sie gedenfen im Februar zu 
rüczufommen. D. D. Steinert fubr 
auch nach Ealifornien, um feine Kin— 
der zu befuchen, aber bald hörten 
wir, daß er Sich hatte mit Witwe 
Sohn Unruh trauen laſſen. Ste wer 
den mohl noch vorläufig dort bleiben. 

Witwer Kohn Schneider wurde es 
bier auch zu einſam, und fo fuhr er 
auf etliche Monate zu feinen lindern 
nah DOflaboma. Die alte Mutter 
Martin Hein liegt jehr franf bei ih 
rer Toter, Frau Reddig, und jcheint 
wohl ihr Ende fih zu nahen. Ber 
alte Kafob Sein, der bier bei jeinen 
Kindern D. Zanzens war, iſt mie 
der nah Schattuck, Okla, zu den 
andern lindern, gefahren.. 

N. Gaeddert, der Wation Medizin- 
mann, unſer Nachbar, iit nach Hut— 
chinſon aerogen; er meint, dort beſſe— 
re Geſchäfte machen zu fönnen. 
Prof. X. &. Ewert, iſt ſchon eine 
Zeitlang im Hospital geweſen, es 
ſoll aber beijern. 

Nım möchte ich noch etwas vom 
Metter berichten. Wir haben bald 
nach Neujahr jo ein Minterivetter 
achabt. daß uns ſchon nidıt nad) 
mehr tit. Geitern ſchien die Sonne 
und heute iſt es wieder ganz trübe, 
und ſcheint noch mehr Schnee zu kom— 
men. Die Wege waren ſchon ganz 
unpaſſierbar. Auch auf den Hochwe— 
gen mußte ſehr gearbeitet werden, 
damit man wieder fahren konnte. 
Es ſoll bis 22 Grad Reaumur kalt 
geweſen ſein. Das iit für Kanſas 
ſchon jehr falt. 

Ich befam einen Gruß von Sara 
Benner, Winnipeg. Ich möchte aer- 
ne wiſſen, ob fie von Johann Pen— 
ners, Alexanderthal iſt. denn das 
war meine rechte Tante. Bitte um 
einen Brief. Meine Mutter, Frau 
Jakob Janzen iſt bei Hooker, Ofla., 
bei ihrem Sohn Johann und ihrer 
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Tochter Maria. Sie iit 92 Jahre 
alt, muß aber jchon viel Zeit im Bett 
zubringen. 

.. Dre Gattin leidet ſchon 
bald 5 Jahre an der Zuckerkrankheit, 
und es ſcheint, als ſei ſie unheilbar. 
Ihr iſt das Gedächtnis ſchon ſehr 
geſchwunden, ſo daß ich die meiſte 
Hausarbeit tun muß. Sie kann auf 
ſein, nur wenn der Zucker ihr ſo auf— 
ſteigt, iſt es jämmerlich anzuſehen. 
Sie möchte auch ſchon ſo gerne da— 
von erlöſt ſein. Es iſt dies doch nur 
eine jammervolle Erde, wenn. die 
erit neu fein wird, dann wird es 
anders fein. 

Rev. A. Nachtigall predigte heute 
in unjerer Slirche, er hatte in Eben 
feld eine Woche gearbeitet. 

Sch bin ein Sohn von Jacob Cor. 
Janzen, Neufirh, ausgewandert im 
Sabre 1876. Mein Großvater jtarb 
im Sabre 1874 im Juni. 

Grüßend 

C. J. u. Margaretha 


sanzen. 
Bilder aus Sowjetrußland. 

Soeben iſt der erſte größere Bo 
ſten dieſes Buches aus Deutſchland 
angekommen. Der Verleger ſchreibt 
mir, daß bei Beendigung des Druckes 
ca. 1000 Er. voraus beſtellt waren. 
Gerade für dieſe Zeit paſſend. 

Es paßt nicht, daß ich ſelbſt viel 
über dieſe „Bilder“ ſage. Nur daß 
die erſte Auflage gründlich umgear— 
beitet und weit fortgeführt iſt. Preis 
65 Cents poſtfrei. Beſtellungen in 
Amerika bei mir. 

Ich babe ober an die Redaktion ein 
Freiexemplar gejandt mit der Bitte 
um gefällige Belprechung. 

Bei dieſem Anlaß möchte ih noch 
anregen, daß jolche, die die engliſche 
Sprade gut beberrichen, mehr von 
den Tatjachen, die gegenwärtig in 
Rußland vorgehen, beſonders auch 
unter unſerm Volk, wie fie unfere 
Nlätter berichten, überſetzen und in 
die engliihen Blätter und Journale 
einfenden mödjten. Die engliichen 
Kreife find zu wenig befannt mit die- 





Wirklichkeit 
dann aber fommen auch 
Situa- 
tion in recht ſchönen Farben erjchei- 


fommt etwas das die 
ichildert, 
wieder andere Artikel, die die 


nen laſſen, 3.B. dieje Tage wird mir 
von befreundeter Seite ein Zeitungs- 
ausichnirt zugeiandt in dem nad 
Segenfaß zu dem. Sch würde auch 
nicht3 dagegen haben, wenn aus mei- 
nem Buche „Bilder aus Sowjetrufe 
land” einzelne Stücke überjegt wür- 
den für folchen Zweck, nur mit der 
Bedingung, daß die Duelle angege- . 
ben würde und daß ich es erfahre. 
Vielleicht fönnten mir dann die ent- 
iprechenden Zeitungsausjchnitte zu— 
aefandt werden. Die Serausgabe 
diefeg Buches foll einmal die Gläu— 
bigen zur erniten Fürbitte anregen, 
aber auch Aufklärung bringen. 

A. Kröfer. 
Mountain Lake, Minn. 
den führenden Sowjetzeitungen „Si. 
weitija” und , —— der ruſſiſche 
Metropolit Sergius anerkennt, daß 
die Sowjetregierung — nicht 
die Religion verfolgt oder bedrückt. 
Wir wiſſen ungefähr, wie ſolche „An— 
erkennung zuſtande kommt. Sie 
ſpricht auch dem, was in den Sow— 
jetzeitungen ſonſt geſchrieben ſteht, 
entſchieden Hohn, ſteht in ſchroffem 





Heimatklünge 


Die bekannten Heimatklänge bon 
A. Kröker ſind endlich auch in Noten 
in einem ſehr gut ausgeführten Buch 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Ju— 
gendvereine finden in dieſem Lieder— 
ſchatz viele alte Lieder, die ſonſt 
nicht in den Geſangbüchern zu fin— 
den ſind. Preis, Leinwand Me. 
Preis, kartoniert 80c. 

Auch der unſerem ganzen Volke 
bekannte und wert geſchätzte „Drei— 
band” (Heimatklänge, Glaubensſtim— 
me und Frohe Botſaft) in ſchönem 
biegſamen Ledereinband iſt in neuer 
Preis portofrei 82.25. 

Rundſchau Publ. Honfe, 
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Spnnenmende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Bon Käthe Dorn. 


—BA—D 


(Fortſetzung.) 


„Ra! dann bleibe ich aber nur Ih— 
nen zuliebe, gnädige Frau,“ lenkte 
Emma bejänftigt ein. Sie fühlte 
fich in ihrem Selbjtbewußtjein wieder 
gehoben — und die kleine Mißhellig— 
eit verlief, ohne weitere Auseinan— 
derjegungen im Sande, Meta aber 
war doch froh, daß fie ihr Gewiſſen 
nicht mit einer Lüge befleckt, und 
hatte deshalb die Standrede der er- 
bojten Köchin ‚ruhig ausgehalten. 
Ihre gütige Herrin hatte ihr gern 
verziehen und der Heiland hatte ihr 
auch ſchon vergeben. Da war ihr 
innerer Frieden wieder hergeitellt. 

Nun Fonnt fie auch wieder freu— 
dig ihre Bibel lefen. Meta las ge— 
mwillenhaft noch jeden Abend ihren 
Abſchnitt, ehe ſie fih zur Ruhe begab. 
Die Köchin lag meijt dabei bereit in 
den Federn und brummte noch är- 
grlich etwas iiber die SHeiligtuerei 
vor ſich hin. — Doc die Kleine lieh 
fi nicht darin jtören. Sie jchludte 
lieber die ungerechten Vorwürfe über 
Zeit- und Lichtvergeudung hinab 
und hielt fih an dag Gebot: „Man 
ſoll Gott mehr gehorden als den 
Menſchen“ denn Gottes Geijt trieb 
fie ja innerlich dazu an. — 

Sm Herzen der Köchin fing es je- 
doch auch an zu rumoren. Die un- 
ermüdliche Treue der Sleinen in 
Wort und Wandel begann fie zu jtra- 
fen. Bor allem aber wirfte das 
Beispiel ihrer Herrin nachdrücklich 
auf fie ein. Troß aller Gegenivehr 
blieb doch jedesmal in den Andadt3- 
ftunden etwas von dem ihr gelehr- 
ten Gotteswort haften und die praf 
tiſchen Gelegenheiten, bei denen e3 
gnädige Frau felber in die Tat um- 
fegte, wurzelte das ausgeſtreute 
Saatkorn noch tiefer hinein. Es 
fing plöglih an, fich durd) das Ge— 
röl und Geſtein, zwiſchen das es ge- 
fallen, fiegreich die Bahn zu brechen. 
Zwar wollte fie es durchaus nicht 
Wort haben, daß fie momöglich auch 
eine Heilige zu werden beabfichtige 
— nein, nein! foweit war man nod) 
lange nicht, da hatte man doch aud) 
feinen freien Willen. 

Aber — die dumme Sehnſucht 
nad etwas Beſſerem da drinnen im 
Herzen, die wollte ſich gar nicht mehr 
totſchweigen Iaffen, fie machte ihr 
doch ganz gewaltig zu jchaffen. 

Eines Abends regte fie fich wieder 
befonders jtarf, als fie jhon im Bet- 
te lag, während die Heine Meta noch 
an der mitgenommenen Küchenlampe 
ihren Bibelabichnitt las. Wie jelig 
fie dabei vor fich hinlächelte, und wie 
ihr junges Gefidht fo freudig leuch— 
tete! Da padte die Köchin der 
Neid. 

„Run hab ich die Heimlichtuerei 
aber bald jatt,“ ſchrie fie hinüber. 
„Lies doch laut, wie fich’8 gehört, 
wenn zwei in derjeiben Stube find.” 

Meta fuhr erichroden zufammen: 
„O Emma! ih wußte ja nicht, ob 
Du es gern börjt,“ dann las fie 
aleich raſch, noch ein wenig zaghaſft, 
aber doc beglüdt, da fie es durf- 
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te, laut vor, wo fie gerade jtand: 
„ie hat doch der Herr die Leute fo 
lieb! Alle Seine Heiligen find in 
Seiner Hand; fie werden fich jeken 
zu Deinen Füßen und werden Ier- 
nen bon Deinen Worten.“ 

Emma murmelte nod etwas vor 
ſich hin, was vielleicht „Danke!“ 
heißen follte, dann drehte fie fich 
ichnell auf die andere Seite herum. 
Bald Löjchte auch Meta das Kicht 
aus und jchlief mit einem warmen 
Dankgebet ein. - 

Am nächſten Abend faate die Kö 
hin nur kurz: „Kannſt wieder Imıt 
leſen.“ Vom dritten Tage ab fchien 
es ſchon jelbjtverftändliche Sache zu 
jein. Meta war fehr glüdlich dar- 
über und begann fich ſchon jubelnd zu 
freuen. Doc ganz ungetrübt war 
Ihre Freude no nicht. Bei Em- 
mas ſchwierigem Charakter und auf- 
aeregtem. Temperament ging die Sa- 
che nicht fo Teiht ab. Der Feind 
este ihr heftig dabei zu, denn er 
wollte es nicht leiden, daß ihm aud) 


diefe Seele entrijjen werden jollte. 
Da gab eg viel innere Kämpfe, die 
ih dann nach außenhin in Ungeduld 
und gereiztem Wejen äußerten. Die 
arme feine Meta mußte natürlich 
wieder al3 ihr PBlitableiter herhal 
ten. Aber fie wußte ja jett, woher 
es fam, das tröitete fie darüber. Bei 
ihr jelber war es durch Weinen und 
Niedergeichlagenheit gegangen 
und bei Emma, die ganz anders ver 
anlagt var, polterte die innere Er- 
regung fi durch allerhand gering- 
fiigige Anläfie aus. Hinterher jah 
fie wohl ein, da% fie Unreht getan, 
fie mochte e8 nur noch nicht zugeben. 
Das jtürzte fie, dag ſie's im Grun 
de genommen doch aufrichtig meinte, 
in neuen Zwieſpalt hinein. Sie 
jah ihre Schuld fi immer höher 
aufhäufen und Fonnte doch nicht da 
von 108. So tobte der Kampf im- 
mer heißer in ihr. 

Eines Abends ſchien er auf den 
Höhepunkt geitiegen zu jein. Es 
hatte wieder Sturm gegeben, den ſie 
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ganz allein heraufbeſchworen, denn 
fie hatte den Anlaß dazu direft vom 
Zaune gebroden, um einen Grund 
zum herumimettern zu haben. — Me- 
ta hatte geweint. Das drücdte ihr 
einen neuen Stachel in3 Herz. Nun 
lag fie totunglüdli in ihrem Bett 
und warf fich unrubig darin herum, 
Es war ihr ganz jchreeflich zumute, 
bejonders al3 die Kleine ihr noch wie 
gewöhnlich den Abendjegen mit tra- 
nenerjtictter Stimme, aber doc da- 
bei ganz freundlich vorgelefen. @m- 
ma mußte genau, daß fie ihr Un- 
recht getan — und fie hätte es jetzt 
gern wieder qut gemadt. Aber das 
würgte ihr: im Halſe, fie 
brachte e8 nicht über die Lippen. Sie 
fonnte auch nicht Schlafen, denn eg 
auälte fie noch mehr alg das. Die 
ganze Schuld ihres Lebens jtieg dor 
ihr auf. Zentnerſchwer lag fie auf 
ihrer Seele und jchien fie bis in die 
Hölle hinabzudrücken. Ach! fie mein- 
te fchon bineinverfinfen zu müſſen. 
Sie war verdammt und verloren! 


Varıııh 1% 
„Vergib! 
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Kirchners Drillpflüge 195 
’ 
bleiben die einzigen in Canada 
mit fünfjähriger Erfahrung und Entwicelung 
wit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Boden des Weiten 
Das Beite und Vollkommenſte! 
Kirchners Drillpfing 
No. 28. 
ſchweres Modell, 925 Ib3. netto 
Schnittbreite 6X7=42 Boll 
mit 16 Berbefjerungen! 
200,00 
f.o.b. Winnipeg. 
Kirchners Drillpflug 
No. 27 
Weil es immer wieder 
serlangt teirb, Tielern I ** —** 685 Ib3. nette 
wir auch diefee Er m —— —S Zell. 
leichtere Modell für Far-, — Ale Zeugniſſe bis Ende 1928 
ser. Die Diliane zu Kar itammen von diefem Modell! 
fen wünſchen Preis $150.00 f.o.b. Winriipeg. 
R Beim Ankauf eines Drillpfluges- empfehlen wir die Barzahlung als das Billigite und Beſte 
zeilzahlung! ,.. Standpunkt einer gefunden Wirtſchaft aus. Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 
der Lage find, weiſen wir darauf bin, daß Kirchners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow-Seeder“ bei 
T Eaton Co in Winnipeg, Regina," Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($30.00 bis $40.00) 
* und kleinen monatlichen Teilzahlungen zu haben iſt. 
5 Verlanget nur Original Kirchner's Drillpflug mit unſerem Fabriknamen Kirchner & Co. 
Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 
Kirchner & Co, Fabritanten 281 MeDermot Ave:, Winnipeg. 
— — — 
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Sie war verdammt und verloren! 
Eine furdtbare Angſt padte jie. Sie 
wollte zu Gott um Hilfe jchreien, 
aber Sein Flamenauge ruhte rid)- 
tend auf ihr. Wie fonnte fie aud) 
wagen, zu Ihm zu fommen, fie hat- 
te fich ja Tpottend von Ihm abge- 
wandt und dem Zuge Seineg heili- 
gen Geiites jolange widerjtrebt. Nun 
fühlte fie fi von Gottes Thron 
binausgejtoßen und von Seinem 
Himmelreihe ausgeſchloſſen. Ach! 
wo follte fie ſich hinwenden mit ihrer 
Qual? 

Da fah fie plöglich im Geiſte ein 
großes Kreuz vor fich jtehen, das hell 
in ihre nadtdunfle Verzweiflung 
bineinleuchtete. Gott hatte eg ihr 
in Seinem Erbarmen gezeigt. Ein 
heiliger Schauer bebte durch ihr 
Serz. Sie zitterte davor. Doch im 
Gemüt war fie durch feinen Anblid 
etwas ruhiger geworden. Es war 
ihr doc wie ein Troft vorgefommen. 
Sie faltete die Hände und ſuchte 
ftammelnd ein paar Worte zu be- 
ten, die fie aber nicht recht zufammen- 
finden konnte. Es waren nur ber- 
worrene Seufzer — aber Gott hör- 
te fie doch! Schließlich fchlief fie 
darüber ein. — 

Am näditen Morgen machte fie mit 
einem Klaren Willensentfhluß auf. 
Sie fahte fich ein Here und ging kurz 
nad) der Morgenande*t, bei der fie 
wie zerichmettert dageſeſſen, noch ein- 
mal zu ihrer Herrin hinein. 


(Fortfegung folgt.) 


Ein brafilianifches Hilfsfomitee für 
die rußlanddeutſchen Flüchtlinge. 


Anfang Suli 1929 bereifte ein 
Abgefandter einer Gruppe rußland- 
müder Koloniiten Südamerika, um 
für fih und feine Volsgenoſſen eine 
neue Heimat zu ſuchen. Er wurde 
unter anderem auch an unferen all- 
verehrten Verfehrsminiiter Dr. Vik— 
tor Konder empfohlen, der ſich ſehr 
für das Problem der Anjiedlung die- 
fer erprobten Landwirte in Brafilien 
intereffierte und den Abgeordneten 
zur eingehenden Beratung an den in 
tußlanddeutichen Fragen erfahrenen 
Paſtor Brepohl in Ponta Groſſa 
ſandte und weiter empfahl. Aus 
dieſer Begebenheit heraus entwickel⸗ 
te ſich eine eingehende Erörterung der 
Frage der Anſiedlung nicht bolſchewi— 
ſtiſch denkender Koloniſten aus Ruß— 
land in Braſilien. Die Maſſenflucht 
der letzten Wochen ließ nun dieſe 
tage befonder8 brennend werden. 
Sind e8 doch ficheren über Canada 
eingetroffenen Nachrichten zufolge 
mt nur jene beiden Gruppen von 
4000 in Kiel und 13 000 aus Mos- 
kau geholten Flüchtlinge, fondern 
insgeſamt 60000 deutſchſtämmige 
Bauern, die ſich zurzeit in wilder 
Flucht befinden. Ein Teil iſt be- 
reits in China gelandet ‚um ihn be- 
mühen ſich die Deutfchen Kanadas in 
borbildlicher Weiſe. 

Auf Einladung deg Verfehrsmini- 
fer8 Dr. Konder fand daher in Rio 
eine Beiprehung zwiſchen dem Mi- 
nifter und Pfarrer Brepohl ftatt, um 
einen Weg zu finden, der dieſen 

Slüchtlingen es ermöglicht, in Bra- 
Alten, fich eine neue Heimat aufzu- 
bauen. Da die Flüchtlinge, weiche 
eg deutjcher, holländiicher und 


11 
Mennonitiſche Rundſchaud 


ſchweizer Abſtammung find, gänzlich beſchloſſen wurde. Herr Miniſter Jauaſſu niederzulaſſen. Auch hat 
mittellos daſtehen, kann von einem Dr. Viktor Konder erklärte, daß er die Hanſeatiſche Kolonijationsgefell- 
Ausreichen der jeitens der Bundes felbit das Proteftorat. übernehmen ſchaft ſich bereit erklärt, ihrerſeits 
regierung den Einivanderern gewähr- und die beiden Herren Staatspräfi- 1000 Ktolonijten aus Rußland zu 
ten weitgehenden Vergünjtigung nit denten Dr. Affonfo Camargo, 8 übernehmen. 
die Rede fein. Wenn nun aud ge- Staatspräfident von Parana, und 
rade diefe Flüchtlinge erprobte und Dr. Adolpho Konder, ald Staats» 
) A 1 » 5 a} j s har > & F 1 TC» u: } y r 
bewährte Landwirte jind, deren Zu- präfident von Santa Catharina, er Einwanderer den Kolonien am Urıu- 
wanderung für Vrafilien von gro- fuchen werde, das Mitproteftorat zu ah zu führt werde, die befannt- 
kon Müseh it 4a uichal un ger nn a orrer Brepohl jo MAD sugeruprt Werde, “ 
Bem Wert iſt, jo ericheint e8 in Rüd- übernehmen. Pfarrer Brepohl jo li bon dem verjtorbenen Pfarrer 
fiht auf die Einwanderer anderer die Gejchäftsleitung übernehmen, SFaulbaber; dem Sranniialor kam 
M ti J 10 1 trpnp 2 de3- sn th 3 np > side Ei er öl au ‘ dem ge uſe 0 
dationen, ſowie der eigenen Zandes- deren Sit in einem der beiden Ein- May. Miürttenber 3 
u a ek deu-Württemberg, gegründet mur- 
finder aus Gründen der Gleichbe- wanderungsitaaten, wahrſcheinlich den und die lettes Xahr der Staats- 
rehtigung aller Einwanderer nicht Bonta Grojfa oder Curityba, ſein präfident von Sanla Catharina, Dr 
tunlich, für diefe befondere Mittel ſoll. Der Minijter erſuchte Paſtor didolpho Kender, befuchte, da dort 
bereitzuitellen. er Brepohl, eine Denkſchrift auszuar- ach reicht her Borausjegung die 
Um daher eine Fürſorge üiber den beiten und vorzulegen, Dieje wurde größte Gewähr für ein fehnelles Vor— 
Rahmen der gejeglichen Vergüniti- bereits am 28. Dezember dem —— wärtskommen gegeben ſei. Dieſe Ko— 
gungen für Cinwanderer hinaus, ei. Miniſter durch den Sekretär des Ka- ſonien zählen bereits 250 Familien. 
ne Fürſorge, die bei der Notlage un- binetts überreicht. 


M 


Dem Herrn Mmiſter erſchien es 
wünſchenswert, daß der erſte Teil der 


bedingt erforderlich iſt, ſchaffen zu Als Anſiedlungsgebiet iſt Weſtpa— Die Flüchtlinge ſelbſt beſtehen aus 
können, eridhien eg- geboten, ein rana und die Kolonien nördlich des Mennoniten (deutfcher und hollän- 
Hilfskomitee zu fchaffen, welches, auf Nio Uruguay im Staate Santa Ca- diſcher Abjtammung), Protejtanten 
charitativer Grundlage aufgebaut, tharina, eventuell noch das Gebiet (deutſcher und ſchweizer Abitam- 
jolhe Mittel herbeizuſchaffen ſucht. bei Mafra in Ausfiht genommen. mung), Mariaviten (deutſchpolniſcher 
Am 24. Dezember fand daher eine Eine definitive Feſtſtellung des Ge— Abſtamn ung), wenige römiſch · katho⸗ 
Beſprechung zwiſchen Miniſter Kon- bietes hat aber noch nicht ſtattgefun— liſche, dagegen einige Tauſend ruſ— 


der und Pfarrer Brepohl im Ver- den. Unabhängig von dieſer Ak- ſiſch-orthodoxer Chriſten. Die Mehr- 
kehrsminiſterium ſtatt, bei der die tion beabſichtigt ſich eine weitere dahl jind Mennoniten. 
Schaffung eines folhen Komitees Gruppe in der Gegend von Foz de — Pfr. Friedr. Brepohl. 
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Das Veſte immer das Borteilhafteite. | 


Der Original Standard Drillpflug, Modell 1930, ift der einzige Drilpflug in Canada, der in den verjcie- 
denen Budenarten Canadas die Probe beitanden hat, 


Mm Stärkfte und praktiſchſte Konftruftio.. 


Ser Drillpflug ift eine Lombinierte Mafhine von Pflug, Sümaſchine und Cultivator, 
Schnittbreite eines Pfluges znurnnersensssnnsensnsnenssnunneens 42 Boll 1 
Schnittbreite zweier Pflüge, verfuppelt zen 84 Pol Netio-Gewicht ca. 1180 bs if 
Schnittbreite dreier Pflüge, verfuppeli ........ 126 Joll 
—4 Der Drillpflug iſt daß 
hi vorteilhaftejte und be- 
fte Adergerät für jede 
Farm, weil: 


1. Erpflügtund 
fät gleidaeie 
| tig 10 bis 12 
I AderdenTag. 
2. Schält und 
pflügt in ei» 
' nem beliebi. 
9 gen Tiefgang 
159%, 


N 
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8 Garantiert 
ſchnelleres u. 
gleichmäßige— 
res Aufgehen 
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nd beffere Ernten von 5 bis 20 Bufdhel per Adéxr. 
‚Geld und Zugfraft, — 6⸗ Ackers um 50%. 


Die ſpitzwinkligen Standard Scharkörper, Modell 1930, 
find mit einem jpesiell geformten Streihbled aus patentiertem 
foft centre Stahl, mit glasharter, fein polierter Oberfläche und 
mit ftarfen Schnabelicharen aus beitem Hart-Stahl, jelbitihärfend, 
verjehen, leiſten ſelbſt beim ganz flachen Pflügen (jchälen), jo 
auch in mittlerem und jehr ſchwerem Boden tadellofe Arbeit. 
Die Saatrohre find aus Federblech und find veritellbar, 
——— — iſt Freu ir nur eined Hebels wäh— 
rend dem Pflügen jpielend leicht zu betätigen. = 
a en ‚ , Der, Snatfaften iſt mit einer fpeziellen Gtellvorrichtung, a A gone 
Arbeitzfeite mit einer Einteilung und Ungabe der Buſchel für die verfchiedenen Sinteren Seide 
ara Saatarten verjehen. Auf Wunſch werden die Standard Pilüge ? . 
r i mit Aderzähler geliefert. 3 
Weitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Drillpflüge finden Cie in unjerem Profpeft und in 
den berjdhiedenen Gutachten der Farmer, welche wir auf Anfrage gratis verſchicken. 


Bitte, jchiden Sie diefen Kupon an unß: Gute und rührige Agenten gejucht. 


a en Prolpelt und Preistiie | Standard Importing & 
Name Sales Co. 
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Re Branfheitsfäkfen 


gebraucht 


Dr. Puſhed's 
Heil⸗ 
mittel 


Ein geeignetes 
Mittel für je 
1 de Krankheit. 











Sind billig, 


Teicht zu nehmen, immer wirkfam. 


Berzeichnis Preis 


. Aiiäma-Mittel ... 
. Blutreinigungsmittel «u. .75 
' —— für Kopf und 


3 
8 


Bco a >» 


Hal 
r Cpensineihfehmitiel. Hitzwallun⸗ 
—— — ——— — 
— ——— 80 
. Kold-Rufh Tabletten, alle Er» 
Jaltigen 
18. Ouftenpillen, befonders für Sin» 4* 


— RER CENTERS 
14. Diarrhde — Sommerabwei⸗ 





un. 


en, uf. 
47. Ynverdaufichteitämittel 
18. Obhrentropfen, Schtwerhörigkeit, 

Reißen 
20. Augenbalſam, für alle Augen⸗ 

leiden 
26. rer Sieber, Entzüns 

ung, uſw F 
27. Kropfmiitel, das — —* 

1 Monat Bi . 5.00 
81. Kopfichmerzmittel «me .75 
82. Serzmittel für alle Herzleiden .75 
85. Nieren« und Blafenmittel ....... 75 
86. Leber⸗ und Gallenmittel ........ ‚75 
88. Schwangerſchafts⸗ und Entbin« 

dungsmittel ..82* 
42. Das berühmte Tonikum (Puſh⸗ 

Kuro) perfekt. Stärkungsmit⸗ 

tel, 200 Tabletten ............... 1.50 
48, Sämsrrfoibenmittel, immer 

wohltuend 
46. — ———— ſchnelle 


2. 





...... 





2..*....** 


Hilf i 
48. — Salbe, alle —* u 


nun... 


der 
49. Bhutflärhungemiktel, ——— 
Skrofeln * 
51. Natur⸗Lebenskraft Stärkungs⸗ 
mittel ..... ; 
58. Hautfranfheitsmitiel, innerlich .75 
55. Magenmittel, für alle Beſchwer⸗ * 
den 


59. Zahnmittel, ſchweres Zahnen der 
.75 
68x —** Eſſenz und Liniment, 
ür alle Schmerzen 
66. Rerven⸗ und Stärfungsmittel .75 
69. Geſchwür⸗Beulen Salbe 1.00 
71. Frauenleiden, innerliche8 Mit» 
tel und Bäpfchen 1.50 
72. Neuchhuftenmittel, auch zur Vor» 
beugung 
78. Murmpillen, für alle Wurm⸗ 
ſymptome .75 


Alle Mittel portofrei nad Empfang 
des angenebenen Vreiſes. Brieflicher 
Nat und Auskunft ftets frei an Kunden 
erteilt. 


Wir haben Tanfende von befriebigten 
2 
— finden lohnende Beſchãfti⸗ 
gung. Nan ſchreibe um Auskunft. 


DR. C. PUSHECK 


Dept. 28 M — 132. — 730 Franklin St. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


oder 


DR. C. PUSHECK INSTITUTE 
Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA 


JO JR 7m En MAI CIE) 
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Keine Lebensverfiherung! 


Barum die vielen Unkoſten machen, 
um eine Qebensverficherung bon $1000.— 
3u erlangen, wenn es für weniger Geld 
au haben ift? 

Der gegenjeitige Unterftügungsperein 
bon Süd-Manitoba ift in der Lage 
$1000.00 Unterftüßung zu zahlen. 

Und bis jeßt jind die Gebühren auf 
ein Jahr noch nicht $8.00 überjtiegen. 

Diejer Verein hat gegenwärtig ſchon 
die erforderliche Zahl der Glieder zu vers 
geichnen. Jedoch ijt Hiecmit nod, nicht der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, deſto 
befier. — Um genaue Auskunft wende 
man fi) an die 

Mutual Supporting Society of 

Southern Manitoba, 
Gretna, Man, 





Singer Sewing Mafhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 „er Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer von 
%15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert, 

3. 3. Friefen, Diitrift Agent. 

Bor 24. 


Der verhoite Suffen 


Bronditis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werben jchnell geheilt durch die 


Sieben: Kräuter: Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, beſeitigen die Entzündung und 
den Huftenreig in den Brondjien und bei» 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 80 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave., Cincinnati, O. 

Leute in Canada können dieſe Medizin 

geprent beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


5 2. Klaſſen, Hague, Sask. 


Emm > > onen 


Bruchleidende 


Berft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meibet Operation. 


Stnart’8 PBlapao-Bads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht find, 
um bie Teile ſicher am Ort zu hal. 
ten. Reine Riemen, Schnaken oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben fich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
fuft behandelt und die bartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht amauhrinaen — Bbilfia 
Genefungsprozeß ift natürlib, alio 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweifen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um. 
fonft zuſchicken. 


@enden Sie Fein Geld 


mer Ihre Adreſſe auf dem upon. 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Brud). 

Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Ine., 
2899 Stuart Yldg., St. Lonis, Mo,, 

Rame “ “ [3 [2 “ “ “ 
Wrrofle 
— — 














Todesnachricht 


Was tröſtet im Leiden und Schmerz, 

Was tröſtet im Scheiden und 
Schmerz? 

Der Glaube, der himmelan geht, 

Die Liebe, die ewig beſteht, 

Die Hoffnung, ihn wieder zu ſeh'n, 

Den Vater, der vor uns zur Heimat 
einging! 

Allen Freunden, Verwandten und 
Bekannten diene zur Nachricht, daß 
es dem himmliſchen Vater gefallen 
hat, unſern lieben Vater und Gatten 
von uns weg zu nehmen, und in das 
Reich der ——— Freuden zu 
verſetzen, wo kein Schmerz, kein Leid 
mehr ſein wird. Er hat auch ſo viel 
gebetet, die Freudigkeit dazu zu er— 
langen. Das hat der liebe Gott ihm 
zuteil werden laſſen. Er hat noch 
ſo viel gebetet für die, die noch in 
dem großen Rußland zurückgeblie— 
ben ſind, und für unſern Sohn Jo— 
hann, der auch zurückbleiben mußte, 
des Dienſtes halber. Wie hat er doch 
ſo oft im Gebet ihn erwähnt und ge— 
betet, der Herr ſolle ihn bewahren 





* 





DR- N. J. NEUFELD 
Nene Telephonnummer 88 877. 
Spredjtunde von 2—4 Uhr 
und abends 7—9 Uhr 
60U William Ave., 
Winniven, — Manitoba. 


Neues Hämorrhoiden-Mittel 
rei! 
+ 

Da3 Page Combinationsverfahren mit 
innerlicder Heilung dur) Tabletten ift 
das richtige. Taujende bon Dankesichreis 
ben bejtätigen dies, und mir bieten Ih— 
nen an, dieſes Mittel auf unfere Kojten 
zu berfuchen. 

Es tut nicht3 zur Sache, ob Ihr Fall 
ein alter oder ein neu entmwidelter iſt, ob 
e3 ein chroniſches und afutes Leiden ijt, 
ob e3 dann und wann nur auftritt oder 
beitändig anhält, bitten Sie um unjer 
freies Brobemittel. 

Es tut nicht3 zur Sache, mo Sie woh— 
nen, was Ihr Alter ift, oder womit Gie 
fih beichäftigen — menn Sie mit Hä- 
morrhoiden geplant find, die Rage Inter⸗ 
nal Tablet Combination Treatment wird 
Sie völlig befreien. 





E 9 
=$ . 
53 
FR =; 
38 5* 
* A: 
ä - 

e 





Mir möchten e3 gerne zu ſolchen Pers 
ionen fenden, bei denen der Fall anfcheis 
nend ein hoffnungsloſer ift, und wo Sal» 
ben und andere Medizin fruchtlos waren. 

Bitte, überzeugen Sie fi), daß dieſe 
Methode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die zuverläſſigſte ift. Die- 
ſes liberale Angebot einer freien Probe 
ift zu wichtig für Sie, um es auch nur 
einen.Tag aufzufchieben. Schreiben Cie 
jest — ſenden Sie fein Geld — aber 
ichreiben Sie — heute. 





E. R. Bage Company 

328M Bage Bldg., Marfhall, Mich. 
Bitte, fenden Sie freies VBrobe-Mit- 

tel des Page Combination Treatment. 


Name 
Adreſſe 
Stadt 
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5. Win 


bor Hunger und Xeiden. Er folle 
ibn bewahren, daß er doc möchte 
Ehrift bleiben und nicht den Chriften. 
glauben verlieren, wenn er einjtmalg 
iterben folle, daß er zur Ewigkeit fer, 
tig fei, wo wir ung hoffen dermal, 
einjt mwiederzufehen, das war fein 
Wunſch. Es iſt auch unfer Verlan 
gen. Wie hat er und zugerufen, 
ung bei Seiten fertig zu machen, aud 
einen mand)en, der ihn bejucht hat, 
Wir haben auch viel Beſuche gehabt, 
Aelteſter riefen, Aelteſter Bückert, 
Prediger Löppky und viele andere 
haben uns beſucht, wofür wir ſehr 
dankbar waren. 

Sein Leiden fand ſich im Herbhſt 
1928 dur Erfältung. Die Mittel 
blieben ohne Erfolg. In Winnipeg 
fagte der Doktor, er ſolle alle Zäh— 
ne herausnehmen und ein Gebiß ma. 
chen laffen. Aber e8 verzog fic bis 
nah Pfingiten, dann fuhr er zum 
Ipeziellen Kopfdokter, und der em 
flärte e8 bald für Halskrebs, behan. 
delte ihn mit NRöntgenitrahlen und 
ordnete an, daß er um 5 bis 6 Wu 
chen wiederfommen follte. Als er wie 
der fam, behandelte der Arzt ihn 
wieder und es tat ihm auch jehr gut, 
Er bat nit große Schmerzen ge 
habt, e8 ijt auch nirgends aufgegan. 
gen. Aber er fagte doch, ich bin dod 
ziemlich Franf zu Zeiten. Er iit biß 
zum legten Tage auf gemejen und 
berumgegangen. Am 9. September 
1929 um 3:15 beendigte er fein Le— 
ben. So ſanft jchlief er ein und 
ging ein zur ewigen Ruhe, mo wir 
beide viel mal um gebetet haben, der 
Herr jolle ihm ein fanftes Weberge 
hen jchenfen. Es ijt und bleibt noch 
der alte Gott, Er erhört Gebete und 
Flehen, wofür wir fehr dankbar find, 
Wir hätten ihn lieber hiergehalten, 
aber eg war nicht unfer Wille. Wir 
müſſen uns fügen, fo wie der Herr 
es will. Wir wollen doch alle aud) 
dermaleinjt dorthin. Sein Alter hat 
er gebradht auf 57 Jahre 9 Monate, 
8 Tage. Er iit Vater geworden über 
6 Kinder, 4 Töchter und 2 Söhne 
Der 2. Sohn iſt no in Rußland. 
Und drei Großfinder, die auch alle 
am Sarge waren. 

Am 11. September wurde er auf 
dem Halbitädter Friedhof zur Be 
erdigung gebracht. Bruder Peter Sa— 
watzky Iente auf fein Grab einen 
Kranz mit der Inſchrift „Ruhe 
ſanft!“ Die Leichenrede hielt Welte 
iter Johann Bückert, nach Hiob 19, 
25. Erites Lied Nr. 703, zmeitel 
Nr. 544,, Danklied 386. Wieviele 
Liedern haben die 3 Mädchen, Abram 
und ih ihm borgefungen, mo e 
mitunter auch noch fang. 3 Woden 
und 3 Tage haben die Mädchen ihm 
gedient und vorgeſungen. Krank ilt 
er geweſen 4 Monate, 2 Monate be 
deutend Fränfer, 3 Tage jehr Frank, 
Am Sarge fangen ung noch Gefchwi- 
Iter Ranzen dag fchöne Lied vor zum 
Troſte: „Scheint’3 Leben dir trat 


rig und trübe die Welt, Wit nichts 


dich auf Erden erfreu’n, Beſtellſt du 
mit Kummer und Sorgen bein feld, 
Slaubit du ganz verlaffen zu fein: 
Nein, nein, o meine Schmweiter, dit 
bift nicht allein, Nein, nein, o nein, 
meine Schweſter, du bift nicht allein.” 
Am Grabe fang noch die Zehrerim 
Miss Neters mit ihren Schülern 2 
ſchöne Lieder. Eines war: „Meine 
Heimat ift dort in der Söh’“. 
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1930 


allen befannten Süritenländern zur 
Nachricht, jo wie Vetter Peter Epp, 
Bull Lake, Sask., Johann Iſaak 
Tſchetters, meinen Neffen bei Pam— 
burn, Sask., Tante Johann Schrö— 
der und Kinder, Jakob Rempels und 
anderen. 

Zum Schluß ſeid noch alle herz- 
fi gegrüßt bon der tiefbetrübten 

Witwe Johann Abr. Harms, 

und Rinder. 

Poſt Altona, Man. 


Berichte Hiermit, daß mein Schwie- 
gervater, Iſaak Abr. Driedger, in 
letter Zeit hier auf Springitein bei 
Jakob Diden geweſen, am 18. No— 
vember 1929 geitorben und den 21. 
Nov. auf dem Springjtein Kirchhof 
beerdigt iit. Er hatte die Gnade von 
Gott, ein hohes Alter zu erreichen, 
denn er hatte da 82. Lebensjahr 
überjhritten. Die legten zwei Wo- 
hen litt er ſchwer. Einen Tag vor 
feinem Heimgang machte er eine 
Operation durch und der Arzt jtellte 
Blaſenkrebs feit. 

In Rußland wohnte er auf Jakow— 
lewo, bei Alexandrowsk, bi8 1911. 
Später hielt er fich bei den Kindern 
auf. Im Jahre 1925, im Dezember, 
landete er in Canada. Er war auch 
in feinem hohen Alter immter gejund 
und rüſtig. Er war much bei der See- 
reife nicht Frank wie die meiſten an- 
deren. D. riefen. 
Springitein, Man. 

Allen Verwandten und Befannten 
diene dies zur Nachricht, daß es dem 
lieben himmlischen Vater gefallen 
bat, unfer inniggeliebtes Söhnden, 
Jaſcha Albrecht nad einem 2 Sabre, 
2 Monate und 7 Tage mährenden 
ſchweren Qungenleiden den 13. De 
zember 1929 von unjerer Seite zu 
nehmen und in Sein bhimmlifches 
Reich zu berjegen. 

Er wurde geboren in Winfler, 
Man., Dorf Blumenfeld. Er murde 
1 Kahr und 8 Monate alt. Dann 
befam er einen ſehr jchlimmen Keuch— 
duften. Er litt 4 Monate an dem 
Suiten, wo dann noch eine Lun— 
genentziindung hinzufam. Er mur- 
de aber fo ziemlich gefund. Darüber 
jogen wir von Manitoba nad; Wal- 
lenitein, Ont. Das Kind wurde da- 
bei erfältet, und fing wieder an zu 
leiden und es fand fih am linken 
Fuß Knochenfraß. Wir brachten ihn 
nach Kitchener ing Hospital und er 
wurde operiert. Um 3 Monate fonn- 
fen wir ihn nad) Saufe nehmen. Der 
Irzt hatte die beite Soffnung auf 
Benefung. Wir zogen darüber von 
Ballenitein nach Bineland, nt. 
dann wurde das Kind wieder Frän- 
fer, fo daß er das Gehen verlor. Wir 
mußten ihn dann auf ärztlichen Be- 
fehl ins Toronto Sofpital bringen. 
Dort lag er 2 Jahre, 2 Monate und 

Zane. In den Iekten 10 Tagen 
berihlimmerte fich fein Zuftand, und 
bir befamen Nachricht. Wir befchlof- 

» fofort binzufahren. Aber um 

e Stunde befamen wir die Nadı- 
ticht, daß er ſchon tot fei. O welch 
an großer Schmerz war es für uns 

ern, daß wir nicht fonnten bei ihm 
kin, in feinen Ietten, ſchweren Stun- 

wo er vielleicht geſeufzt hat nach 
Mutter oder feinem Vater, die 
Tag an ihn gedacht haben. Es 


‚it befonders für die Mutter des 


en 





Mennonitifche Bundfchan 


Kindes fehr Schwer. Aber eines wiſ— 
ſen wir, da Jeſus ihn bewacht hat 
und ihm das ſchwere Leiden hat tra- 
gen helfen. Er ijt alt geworden 4 
Sahre, 10 Monate und 7 Tage. 

Die Begräbnisfeier fand den 15. 
Dezember jtatt. Herr Matthies hielt 
in unjerer Wohnung eine furze An- 
ſprache. Dann fuhren wir mit der 
teuren Leiche zur Kauffmans Kirche, 
Dort diente Prediger Johann G. Wi- 
dert uns mit dem Worte Gottes, Er 
jprah) über Sejaia 40,11. Serr 
Wichert fonnte es ung fehr warm ang 
Herz legen und gab uns viele Worte 
zum Trojt. Inzwiſchen diente der 
Chor mit etlichen Liedern. Dann 
ſprach Herr Coffman noch in Engliſch. 
Nach der Beerdigung fuhren mir 
zurück nad) unferer Wohnung, mo eg 
noch ein gemeinjames Mahl gab, 
Bir trauern, doc nicht als folche, 
die feine Hoffnung haben, denn wir 
lefen in Offenbarung 14, 12: „Se- 
lig find die Toten, die in dem Seren 
iterben.” Dies iſt auch unfer Trojt. 

Die trauernden Eltern 

David u. Olga Albredt. 
Vineland Station, Ont. 


„Selig find die Toten, die in dem 
Serrn jterben.“ 

Harry Ban Nes, Sasfatoon, wur- 
de zu Velp, Holland geboren. Ge- 
itorben den 5. Dezember 1929. An 
den Eheitand getreten mit Olga Rem— 
pel von Borden am 28. September 
1929. 

Mein lieber Gatte war als Färber 
beichäftigt und jtand oft in Lebens— 
gefahr. 

Er war fuchend nad Frieden in 
Gott, und ich durfte in meiner 
Schwachheit ihm als ein Wegweiſer 
dienen und durch Gottes Gnade ihm 
helfen, zum Frieden zu fommen. Er 
war jehr gut in der Schrift befannt 
und forjchte fleißig. . Ungefähr eine 
Woche vor jeinem plögliden Tode 
fand er Frieden für fein Sera und 
war infolgedefjer froh und heiter in 
feinen legten Tagen, denn fein See- 
lenheil war ficher in Chrijti Ylut. 

Am Morgen feineg Todestages 
nahm er Abſchied wie gewöhnlich von 
mir und von feiner Mutter, welche 
bei ung war, und fagte: „Betet für 
mid, denn ich arbeite auf einer ge- 
fahrovollen Stelle; aber nur noch die- 
fen einen Tag und dann bin ich wie- 
der auf ficherem Boden.“ Er ging 
zur Arbeit, fam aber um etliche Mi- 
nuten zurück um noch Sachen mitzu- 
nehmen. Sett ſah er fo betrübt aus, 
und fein Blick war der eines Men- 

(Schluß auf Seite 16.) 


Magentrubel 
aller Art ann fchnell geheilt werben durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen-Tabietten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die fcharfe Säure, melde das faure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 
hen und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gafe und das Magendrüden 
und machen den Magen gefund und ftark. 

Preis nur 80 Cents per Schachtel. 

4 Schadteln $1.00, Bei: 
NR. Landis, 
1457 Dana Ave, Cincinnati, D©. 

Leute in Canada können diefe Medizin 
— beziehen, 8 Schachteln für $1.00 


on 
B. 2. Rlaffen, Hague, Sabk. 














4. Atler Farmtu neben der Stadt Winnipeg 


für Geflügel, Pelztiere, Bienen und Gartenzucht. 


Gelegen bei Straßenbahn, elektriſches Licht und Kraft. Volls- und 
Hochſchule daneben, bejter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Liefe- 
rung. Nur etwas über 2 Meilen wejtli vom Aijjiniboine Stadt 
Park. Das beſte Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co- 
operativem Syitem in Verbindung mit Experimental College und 
Heim Farm betrieben. Das College wird die Siedler in wiljen- 
ichaftlihen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Hödjit- 
preije vermarkten und zugleich alle Futterwaren zum Wholejale- 
preije zur Tür liefern. Ein ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge- 
ſchäft aljo. „Farming in the City“ iſt möglich geworden durch un- 
ſer Syitem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma- 
nitoba. Näheres bei Community AU Star Induſtries, Ltd., 


3%. 6. Kimmel & Co., Ltd., 
645 Main St., — Winnipeg, Man. 
Eſt. 27 Jahre. Sole Agents. 

















Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Acker. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in biefem 
Sabre. Die Luftre- und Baltanfiedlung iſt im Ständigen Wachſtum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele bon 
ihnen haben große, gemütlihde Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ift 
no eıne große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedn, General Ngrienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Paul Minn, 

* 2 
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It Ihre Geſundheit geichwächt ? | 


Viele Leute gehen durchs Leben in einem Zuſtand ftetiger 
Schwäche. Das Muslkel⸗ und Nervenfyitem ift nicht gefund € 
und ftark, der Schlaf ift nicht erfrifchend und nicht befriedi- 
gend, der Appetit ift ſchwach, die Verdauung ift gejtört, die 
Nieren und die Blaſe jind gereizt, fie verlieren an Gewich 
und haben nod) anderweitige Kräfte zaubende llebel en 
und Beſchwerden zu tragen, - 

Nuga-Tone ift außerordentlich gut für ſolche ſchwä⸗ 
enden und entmutigenden Zuftände, Es vertreibt 
die Gifte auß dem Körper, fräftigt und reguliert 
Magen und Darm und überkommt Berjiopfung. 
Es verbejjert die Qualität des Blutes, bringt 
neue Stärke und Energie den geſchwächten 
Nerven, Muskeln und Organen, bringt rube- 
vollen Schlaf und erneuert fomit wieder bie 
Lebenskraft und die frohe Lebensluſt. 

Nuga-Tone wird. von allen Drogiften vers 
lauft. Wenn Ihr Drogift e3 nicht hat, dann 
erſuchen Sie ihn, es au beftellen. 
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Schwindſucht, Aſthma, Katarıh, Heuficber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unſerer Geſchäftstätigleit das Beſte ge» 
fammelt, was auf dem Gebiet der Natuxheilfunft für, Selbitbehandlung zu Haus 


efunden wurde. 


Jeder wird dadurd tatjächlicy jein eigener Arzt. 


lieber 40 vers 


chiedene Zujammenjegungen von mediziniichen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur⸗ 
eln, aus allen Weltteilen gejammelt, Pflangennähr-Salge, Nährheilmittel, Luyties 


erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 


Dr. Luntz's Flaxoline für hohen 


Blutdrud uſw., uſſp., jebt uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, fon« 
dern in allen nur vorkommenden organiichen Krankheiten und Nervenleiden mit ab— 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 


Warum aljo Frank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht belfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 


eliefert werden können? 


Darım, warte nicht, bis es zu jpät iſt, jchreibe noch 


eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft ſoll dir umgehend zugejandt 


werden. — Naturärztlicher Nat frei. — 


Sohn 3. Graf, 1039 E. 19. Str. N. 


Portland, Oregon. 


Naturheilmittel-Handlung. 











Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
it der „„Rettungs-Anter” 


Diefes Buch, Kar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern geleien werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 
Diejes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten ftarl 
gegen Einjendung von 25 Cents in Boftmarfen und dieſer Anzeige frei ins 
Haus. (Megiftriert 35 Cents.) Auch in engliiher Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8.,A. 


liefern mir 














Heilfräuter. 





Hergestelit ausschliesslich von 
ZERIS i-KRAUTERN 

— IMPORTIERT. — _ 
IDAR -Erfunden von s;ERRH PFARRER KURZIR, 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits 


Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System-B 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut-@ 


kra iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf-, 


schmerz; Gallen-Nieren-und Blassnsteinen. Es verliütetß 


Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 


era werthvoll bei Frawenleiden. 
200 11 


(2503) Sch fühle, Gott ſei Dant, 
befier. Meine Nachbarn dachten, ich 
würde nie wieder gejund werden. ch 
will jedermann jagen, daß Lapidar 
mid allein wieder gejund gemacht 
at. Eie können meinen Namen vers 
öffentlichen, wenn Cie mollen, denn 
ih wünſche Ihnen viele Kunden. _ 
Mrs. S. Haujchild, Sacramento, Cal. 


(2504) Ich war längere Zeit lei— 
dend mit hartem Nheumatismus und 
berjuchte verjchiedene Medizinen, aber 
ohne Erfolg. Endlich entichloß ich 
mich, auch einen Verjuch mit Lapidar 
zu machen. Was alle andern Präpa— 
rate nicht erreichten, das hat Lapidar 

etan. Es furierte mich bon meinem 
eumatismus3. 

Es jind nun feither mehrere Jahre 
—28 und wenn ich je wieder ei— 
nen Anfall von Rheumatismus be— 
fam, babe ich immer wieder meine 
Zuflucht zu Lapidar genommen und 
S hat mir jedesmal in Beit geholfen, 
was ich damfbar bezeuge. Möchten 
noch viele Rheumatismuskranke ihre 
Zuflucht zu Lapidar nehmen! 

—* Deihle, Oakland, Cal. 
Zeugniſſe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 

Beſtellen Sie ſofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 


Flafche, von wer 
Lapidar Go, Chino, Cal 














Die altberühmten 
Nennerleiöl- Matthiesöl (Früher Wieben⸗ 
öl), Matthies-Reißungsöl (Goutöl) gar 
rantieren fichere Hilfe in Fällen bon 
Rhermatismus, Verrenfungen, Rüden 
fchmerzen, Quetſchungen, Sehnenbverfteis 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froftbeus 
len, Brantwunden u. d. g. Sie follten 
in feinem Haushalt fehlen. Einzig rich- 
tig bergeftellt von 

J. Matthies Remedy Co., 
578 Manitoba Ave. 








e Winnipeg, Man. 
® s 
Dr. S. E. Greenberg 
Zahnarzt 


414 Boyd Bldg. 
Portage Ave. Winnipeg. 
Telephon 86 115 
® | 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Sellirf Ave, Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 




















Dr. 9. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg, 


Spridt deutſch. 


576 Main St., Ede Alexander, 
Office 26 600 Ref. 51 162 
Binnipeg, Man. 


Gute Bücher! 


Bibeln, Teitamente, Menno Si— 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka- 
tehismen für die Kleinen und ber. 
ſchiedene andere aute Bücher. 

. A. Miller, 
Arthur, Illinois. 

















Sichere Genejung für Krane 
durch daß wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden gor- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein edit zu haben von 


Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig echten, reinen eganthe- 

matiſchen Seilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station 

Dept. 8. Gleveland, D. 
Man hüte fih vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 





— Englands Luftflotte bereitet fich 
bor zum Manöver über der Nordjee. 

— Auf Kuba murde ein Luftihafen 
eröffnet. Zwei Piloten fanden dabei beim 
Abſturz ihren Tod. Und ein Omnibus 
ftieß mit einer eleftriihen Straßenbahn 
aufammen, mobei 10 feiner Fahrgäfte ge— 
tötet wurden. 


— Am 3. März beginnt die tägliche 





5. Min 


Zufipoftverbindung in Weft Canada 
18 000 Briefe waren ſchon am 25. eh. 
ruar in Winnipeg aufgegeben. 

— Die ENR. will in diefem Jahr 
9 Millionen in ihrem Bauprogramm in 
Weit-Canada ausgeben, die E.B.R, aber 
21 Millionen Dollar. 

— Ein Auto brachte in Wisconfin eis 
ne eleftrifche Bahn zur Entgleifung, wo— 
bei 11 getötet und 100 verwundet murs 
den. 

— Die leitenden Glieder der Luthe— 
rifchen Synode in Deutſchland, die Steh 
lung gegen die Chriftenverfolgungen eins 
nehmen, haben die fchredliche Kunde mei, 
ter verbreitet, daß feit dem römiſchen 
Kaifer Diofletian nicht fo viel CHriftene 
blut vergofien tft worden, mie heute in 
Rußland. 

— Canada hat jetzt die erſte Frau im 
Senat ſitzen. 

— Mabel Normand, die Filmjhaufpie 
lerin, die Millionen Menſchen zum Lu 
chen fol gebracht haben, ftarb mit ei. 
nem Lächeln an Schwindſucht, denn fie 
hatte beten gelernt. 

— Prof. Dr. W. J. Shipley, der M 
Jahre lang an der Manitoba Univerfis 
tät Chemie Iehrte, geht an die Alberta 
Univerjität als leitender Profeſſor der 
Chemie, 
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|” Gifenbahn. 
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Third 
Great W 
Canadian 


FOLKSONG 


HANDICRAFTS 
Festival 


TTALGARY 


MAPCH -19r22 


Vier Tage lang Mufif und Farbenpradit, 
Darjtellungen von Kunſt nnd Handwerk, 
Qolfsliedern, die die Lente in unſern Prärie⸗ 
probinzen fingen — Briten, Franzöfiich-Ca- 
{ nadier und Enropäer mit einem amerifani- 
[ ſchen Anftrih von Coiwboy-Gefängen. 

Sänger und Mufifer von den verſchiedenen 
Nationen in den malerischen Koftümen ihrer © 
Heimatländer. 

Künftler zum Beſuch, wie Iſabelle Burna- 
da, Selma Johanſen de Gojter (die ſchwedi⸗ 
che Nadıtigall) and Charles Mardjand, fran- 
zöſiſch· canadiſcher Volfsjänger. 
Handwerksausſtellung, organiſiert von der 

J ‘| Canadian Handicrafts Guild (Alte. Branch, 
| Muſik, organifiert von der Canadian Pacific 


Alle, die ansitellen wollen, follten ſich jofort 
mit Mrs. J. 3. Anderfon, Sefretärin ber 
Alberta Brand), Canadian Handicrafts Guild, 
Le Marchand Apts., Edmonton, oder Pallifer 
Hotel, Calgary, Alta., in Verbindung ſetzen. 

Schreiben Sie an den Manager des 


PALLISER HOTEL 


das Canadian Pacific Hotel in Calgary 
wegen einer illuftrierten Brofchüre. 
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Lungen: Mittel 
Pro Flaſche 60€ pojtfrei. 
Waſſerſucht Leidende 


jten Zuſtande. Bro Schachtel $1.50 
poftfrei. 





Rungenleidende fönnen fchnell und ſi— 
der geſund merden in acht Wochen. 


In drei Wochen zu heilen im jchlimm- 


Die Hälfte von diefem Gelde geht für die Armen in Rußland. 
Fabriziert von Frau Anna Penner, 1898 Bannatyne Ave., Winnipeg, Dan. 


Sieben Wunder Salbe 
Nur für Kropf-Leidende. Schnell zu 
heilen. Preis pro Schachtel $2.00 
poftfrei. 
Rheumatismus Leidende 
Für Rheumatismus und auch Neu— 
ralgie. Flaſche 75e poſtfrei. 


Mennonitifche Rundſchau 
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Deutſche 


Gemüſe- uud Blumenſamen 


Stenger & Notter, Erfurt 
Germany 
Briefporto nad) Germany 8c, 
Illuſtrierter Katalog koſtenfrei. 
Nach Empfang zweier Dollars durch 
Money⸗Order oder regiſtrierten Brief 
ſenden wir 50 wertvolle Samenſorten 
poſtfrei. 


Geld! Spare! Geld! 





Wer Geld machen will, jpare! Wie 
fönnen wir fparen? Wer bei uns 
einmahlen läßt, jpart geld. Spre- 


den Sie por, oder jchreiben Sie aleich, 
e8 wird fich bezahlen. Wir jchif 
fen gleich unjere Preisliſte fiir Ein- 
mahlen und auch die Barpreife für 
Mehl. Eine bejondere Gelegenheit 
für 30 Tage. 
Winkler Milling Go., 
Winkler, Man. 





Automobile! 


Um vollitändig befriedigt zu 
werden, Faufen Sie Ihre ge: 
brauchte Car durch einen auto 
rifierten Sandler von der Con— 
folidated Motors Limited. Sch 
gewinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Gar verfaufe. 
Auch neue Chevrolet und Daf- 
land Cars auf Lager. Richten 
Sie fih an: 

Kohn F. Voth, 
235 Main St., Wininpeg, Man. 

















Rand Kontrakt 


Bur Nichtigftellung und eventueller 
Aenderung bon Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute armen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
r ung in allen Teilen ®Weft-Canadas bes 
‚.n8 zu\verfaufen, Anzahlung erforder» 
hi, 

Hugo Garitens 
250 Bortagne Ave. — Winnipeg, Man, 





Warum kaufen die Leute 
den hygieniſchen Waſch⸗ 
apparat? 


1. Beil er hygieniſch ift. 
2. Weil er praftiich iſt. 
3. Weil er Zeit und Waſſer ſpart. 



















‚ Die Erfahrung hat diejes reichli 
beſtätigt. * za 
zer Apparat koſtet portofrei in Ca- 

ada $1.75 und ijt zu haben bei 

G. KLASSEN, 

x 33 — EAST KILDONAN, MAN. 








Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 

über Anmeldung eines Batentes 

für Ihre Erfindung. . Strengfte 

Diskretion. Gebühren mäßig. 
E Weiße, 

718 Meintyre Blod, — Winnipeg 














Sch Faufe 


geraucherk Schinken, Grieben und 
Sriebenihmalz. Wer mir 8.50 
Ichieft, dem ſende ih 50 Pf. gutes 
weißes Schmalz. Die Fracht zahlt 
der Empfänger. 

C. 9. Warkentin, 
144 Logan Ave,, Winnipeg, Man, 





Lily Hans 
Wer ein Zimmer in Winnipeg be- 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Zag, Woche oder Monat, der ver- 
juche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
zugejichert. 
Phone 25 137. P. 


K. Eſan. 





—— 





— In einer Manitoba Indianer Schu 
le brach Feuer aus, mobei 9 verbrannten, 
darunter die fatholifche Nonne bei ihrem 
Nettungsmwerf. 

— Die Narmerbereinigung bon Sas— 
fathewan mill in die Politik treten. 

— Warſchau. Rabbi Iſrael Scha— 
piro hat einen Bericht erhalten, daß die 
Sowjetregierung Vorbereitungen für die 
Hinrichtung der Führer der jüdiſchen Ge— 
meinde in Minsk träfe, die von der Tſche— 
fa unter der Beſchuldigung konterrevolu—⸗ 
tionärer Tätigkeit verhaftet wurden. Nach 
Eintreffen des Berichtes fuchte eine De— 
legation polniſcher Rabbiner den ameri= 
fanifchen Konſul auf und erfuchte ihn um 
Intervention. Als Zeichen der Trauer 
zerrifien alle Rabbiner ihre Kleidung. 
Bejondere Bittgottesdienfte für die ver— 
bafteten Juden in Minsk find ebenfalls 
angejeßt worden. Eine gleihe Meldung 
iit bei Rabbiner Chaim Grodzenenski in 
Wilna eingegangen, der eine Anzahl von 
Telegrammen an jüdiiche Führer und 
Rabbiner in allen Teilen der Welt ab- 
gefandt hat. An diefen Telegrammen 
erjucht er fie um Intervention zwecks 
Verhütung der Hinrichtung. Der hiefigen 
jüdiichen Bevölkerung bemächtiate fich ei— 
ne erhebliche Erregung, als die Meldung 
bon der bevorjtehenden Hinrichtung ihrer 
Glaubensgenoſſen befannt wurde. 

— Moskau. Pläne für eine Wo- 
che für Gebete in allen Kirchen der Sow— 
jetunion, während welcher Gott gebeten 
werden joll, die Somjetregierung gegen 
Feinde im Auslande zu jchüßen, wurden 
in einflußreichen effleftaftiichen Kreiſen 
beſprochen. Die Mode vom 16. März 
tourde als eine pafjende Woche angefehen, 
mweil fie mit der Woche übereinjtimmt, 
welche vom Rapit ausgeſucht worden ift. 
Aber auch von anderen Kirchen im Yus- 








feit, deuten auf Diabetes, 


Meyer’3 Antitor. 


Dept. 101, 





Dr. H. Meyer's „Antitog” iſt ein deutſches, nachweisbares, gutes 
Heilmittel gegen 


Zuckerkrunkheit 


Symptome von Schmerzen im Rücken, oder in den Gliedern, Bla— 
ſenſchwäche oder Hautjucken, viel Appetit und Durſt, große Müdig— 
Fragen jie für freies Buch über Dr. 9. 


%. Henry Prior, 
1725 Wafhington Blvd., 





Gaiton, Benna, 














100 Familien gemwinfcht 


Die Edert Kolonijations-Gefellihaft gründet eine Menn. Anfiedlung von 


hundert Familien im Fraſer Tal. 
und von 20 bis 40 Ader padıten. 


Die Anjiedler fünnen fünf Acker faufen 
Das erite Jahr frei mit dem Porber- 


{aufrecht e3 zu mäßigen Terminen zu faufen zu 6 Prozent Zinfen. 
Um nähere Ausfunft ſchreibe man an die 
Eckert Colonization Co., 
Agaſſiz oder Yarrow, B. C., 

















Trinkt Red Roſe Tee und Kaffee! 


Beitellen Sie bei uns, wenn Sie um Kaffee und Tee benötigt find. 
Unfere Breije find richtig und die Qualität wird Sie befriedigen. 


Kaffee: Geröjtet (Bohnen oder gemahlen.) 
Santos 36c. 
Blue Tag 48. 
Maracaibo 4Te. 


Der Preis für ungeröjteten Kaffee ift dc. pro Pfund niedriger. 


Tee: 


Planters Blend 47., Special Blend 49c., Standard Blend Sic. 


Harveſt 39e. 

Rodeo 4c6. 

Bogota 50c. 
Wir re 


fommanıdieren Ned Roſe Tee und Ned Roſe Kaffee und raten Ihnen ein Pa— 


fet zu verſuchen. 


Wenn nicht befriedigend, geben wir Geld zurück. 


Bei Geldjendungen gebraude man Money Order oder Boital Rote, 


(nicht Sched3.) 


C. H. Warkentin, 


144 Logan Avenne, 


Rinnipen, Manitoba. 
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Vorfigender: Dr. G. Hiebert 


bindung mit der Ganadian 
und der 


gejelichaft if. 





Die Mennonite Immigration Aid 


‚ Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und körperlich fehler- 
freien Mennoniten, der feinen Ausreifepaß in Rußland erlangen kann, 'n Ber- 
National Eifenbahn 
ind t Cunard Schiffsgeſellſchaft 
die Einwanderung von Rußland nach Canada zu ermöglichen. Schreibt ung um 
Auskunft wegen Herüberbringung von Seuche 
und deren Namen und Adrefien und mir werden das Weitere tum. — lUnfere 
Fahrpreife find diefelben mie auf fonft einer Linie, und unfere Verbindungen 
find die allerbeften, da die Canadian National Regierungsbahn ift und das ih 
fte Bahnneß in Canada befikt, und die Cunard die weitaus größfte Schiffs 


„Wir laden and ein uns wegen Anfiehlungsmöglichkeiten im Fraſetale in 
Britiſh Columbia zu fehreiben, wo wir noch viele 
land anfiedeln können, deflen Verkäufer die VBerfiherung gibt, daß für einen er- 
wachſenen Arbeiter aus jeder Familie beftändige und Iohnende Beſchä in 
nächſter Nähe nefunden werden kann. Cbenfo find 
Manitoba auf fertigen nemifchten Barmen. — Man adr 

Mennonite Immigration Aid, 
709 Mining Exchange Bldg. Winnipe 


u 
Sekretär: A. Buhr 


n und Verwandten, und ſchickt 


Familien auf dieſes Garten- 


eiuhchlungtenbeiihteiten in 
efliere: 


8, Manitoba. 
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Iande ijt diefe Woche ausgeſucht worden. 
Auf der anderen Seite haben die „Gott- 
Iofen“ in Somjetrußland-in der Woche 


des 16. März eine große Demonftration 
gegen die Kirchen des Auslandes ges 
plant. 











Schiffsfarten 

für direkte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada au denjelben Be⸗ 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 


Deutſche, lat Eure Berwandten anf einem dentichen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


Geldübertveifungen 


nad) allen Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
I rung audgezahlt, je nah Wunſch. 
1" Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD |) 
General-Agentur für Ganaba, G. 2, Maron, General-Agent | 


} 654 MAIN STREET TEL. 89 708 WINNIPEG, MAN. 
m — — — — IR 
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KANADA-DIENST 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
a und MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten Dampfer "CLEVELAND. ” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


BEXPRESS-DIENST 


| zwischen NEW YORK und HAMBURG 
| Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 





dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
| HAMBURG und NEW YORK. 


| HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 


Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
\ MONTREAL - TORONTO .- REGINA - EDMONTON 


ix > o ® 
x 00 > are reenn * 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolijchem 
Blaubensbekenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
— aller Richtungen unſeres Volkes und in keinem Hauſe fehlen ſollte. 
reis per Exemplar portofrei 
Dei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundſchau Bublifhbing Houfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba. 
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An: Rundſchau Publiſhing Houſe, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

Sch ſchicke Hiermit für: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau (1.25) ie 


2. Den Chriftlichen Sugendfreund ($0.50) BE TE 


Den Rundichau-falender (0.10) 
Bufammen bejtellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find — ——— 
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Name 
Staat oder Provinz menu 


Dei Adreſſenwechſel gebe man and die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. auch perfönliche 
Schecks.) 
Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Adreſſe 


222222222222222222222222222222222222222222222 
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Mennonitiſche Bundfchan' 


Todesnachricht. 
(Schluß von Seite 13.) 
ſchen, der ſchwere Ahnungen hatte. Er 
nahm noch einmal Abſchied, und die 
ſes war das letzte Mal, daß ich ihm 
ins Auge ſehen durfte. Während den 
legten Lebenstagen hatte mein Mann 
oft Ahnungen, dab er jterben würde, 
und deshalb beitellte er jein Haus. 

Seine Arbeitsgenojjen teilten mir 
nrit, daß Harry während der Mittags 
itunde jein Ejjen nahm und von der 
icherzenden Gruppe wegging und fein 
Ejjen alleine im Stillen a5. Dann 
ging es wieder 35 bis 40 Fuß in die 
Höhe auf unficherem Gejtelle um zu 
färben. Dann eine halbe Stunde 
ehe die Arbeit vollendet war, war er 
geglitten, hatte fic; aber noch an den 
eleftrifchen Drähten gehalten, aber 
wahrjcheinlih duch Wirkung der 
Elektrizität mußte er Ioslajjen, ehe 
Hilfe da war und ftürzte hinun 
ter ohne ein Wort zu jagen, den 
Blick nach oben gerichtet, "und fand 
auf dem fteinernen Boden feinen 
plößlichen Tod. 

Sonntag, den 7. Dezember fand 
da8 Begräbnis jtatt im MeKagues 
Beitattungs-faal in Sasfatoon. Pre— 
diger Brown von der Presbyteria 
nerkirche hielt die LXeichenrede. Die 
"eier wurde eröffnet mit Singen des 
Liedes „Näher mein Gott zu Dir“, 
Sebet und Leſen von Ev. Johannes 
14. 1—6. Weiter wurde gelejen Ebr. 
12, 1—2: „Laſſet una auffehen auf 
Sefum, den Anfänger und Bollen 


IE 


5. März 1930, 4 


2 











der unſeres Glaubens.“ 


va 
Folgende Gedanten wurden 


tont: { 
Auffehen zu Jeſus in allen Ange 
legenbeiten. m 


er h 
Zajjet ung ablegen alles, wag u 


ſern Wandel mit Zefus hindert. 
Laſſet uns Jeſum als Teilhabeg 
in unſerem Leben haben. J 
Jeſus brachte ewiges Leben un 
bat den Tod hinweg getan, daß ige 
leben dürfen. F 
Die allerwidhtigite Frage in die 
jem Leben ijt nicht: Bon wo find mins 
gefommen, oder wo jind wir jehB 
iondern: Wohin gehen wir? Dieſ— 
Zeven iſt jo furz, und das nad) dene 
Tode fo lang, daß wir ung viel mie 
dieſer Frage beichäftigen jollten. 
Diejes ijt mir mein bejter Troſß 
daß mein lieber Gatte dieje Frage bet 
antivortet hat und zwar, dab er Ai: 
Sefus gehen wiirde nad) diejem A 
ben. Zum Schluß wurde der 
Pſalm gejungen. 
Jetzt gaben wir ihm das lekte Gi 
feit — zum Friedhof. Während 
Leiche langiam und fanft ins gri— 
geſchmückte, hoffnungerregende Grai 
ſank, jtieg ein brümnjtiges Gebet Det 
Predigers empor. D 
Er binterläßt feine Mutter, Gi 
ichwiiter und mich jeinen frühen Te 
zu betrauern. Sch lebe nun in Dei 
Erinnerungen an unfer neunwöchen 
liches glücklichez Eheleben und in d 
jeligen Hoffnung des Wiederjehendg 
Olga Ban Nes 
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Saskatoon, Sask. 





1. Solide und einfache Bauar 
ften Material, 

2, Nnübertroffene Entrahmu 

3. Leidhter und geränfdloier 

4, Roftfiheres Material; Ph 


Hochglanz vernidelt, 


dem Marfte, 


falia 


leistet. 





zeuge, 7sfaitige Guitarren etc. 
Schicken Sie diefen Kupon an uns: 





Bitte, jenden Sie mir Ihren Katalog 
und Preisliſte. 

















Der roftfihere Standard:Separator 


ift die befte Qualitätsmaſchine der Welt und bringt dem Farmer den 
größten Cream: Scherf. ; 


daher die feinfte Mafdhine aA 
Der 
parator folide und einfach 
ger der Wellen find ausmechielbar. 
Der i 
Rahm- und Milchausflußrohre find aus M 
ſingbronze, von außen hochglanz vernidelt, | 
ſcharf entrahmende Tellertrommel ijt aus 
ferbronge hergejtellt, weshalb der Separatort 
jolut roftficher ift, wie feine andere Maft 
auf dem Marfte, und iſt infolgedefjen jehr IE 
rein au halten. VE 
Automatiſche Oelung, Freilauf, Fubla 
mit Kugellager, drehbares Milchgefäß und % 
venglode find weitere michtige Vorzüge 
Standard Separatoren. J 
Die patentierte Bronze-Halslagerfeder 
Kugel Fußlager fichern der Standard Maſch 
einen leichten und geräujchlofen Gang. 7 
Weiter führen wir die weltberühmten % 


Delung, 
Halskugellager und Tourengloden verſehen 
Berichiedene Größen von den Standard 
Weſtfalia 
1100 Ps. Stundenleiſtung auf Lager. 
Für jede Mafchine wird volle Garantie 


Mäßige Preije und günjtige Zahlungs 
gungen, Unzahlung von $5.00 
MR ER ONIELN : i lihe Bahlımgen von $3.00. J 

Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmaſchinen, 
xanderwerk Fleiſchhackmaſchinen, Wandfaffeemühlen, 

































t unter Berwendung des be 


nasidhärfe. 
Gang. 
osphorbronze. 


Konſtruktion nad) iſt der Standard & 
ebaut. Ale 





Vollmilchbaſſin, Schwimmergehäl 


Separatoren mit ganz automati 
ohne Tropföler, mit ſelbſtöle 


Separatoren von 150 1b. 5 


30 Tage Brobezeit. 


an und 


Solinger Mefjerwaren, % 






Verlangen Sie Preisliften und Pro 
bon: 2: 





STANDARD u rain, & u 






156 Princess St. — Winnipeg 























